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den Hals.
Von Zeit zu Zeit, ſo auch kürzlich wieder, macht in der

bürgerlichen Preſſe irgend ein wirtſchaftsſtatiſtiſcher Waſch
ttel die Runde, der die ſozialdemokratiſchen Kaſſandraſümnmen über den fortſchreitenden Aufſaugungsprozeß der

Kleinen durch die Großen Lügen ſtrafen und die Fata Mor-
gang eines neuen Aufſchwungs an den Horizont des Klein
gewerbes zaubern ſoll.

Mann kann eben mit allem und auch mit der Statiſtik
Unfug treiben, indem man entweder das Zahlenmaterial
ſelbſt fälſcht, lückenhaft anführt und unrichtig gruppiert oder
doch aus den Daten unrichtige Schlüſſe zieht. Nicht bloß
„mit Drei und Eins und Eins und Drei“, wie Mephiſto
ſagt, mit der geſamten Arithmetik verſteht die kapitaliſtiſche
Sophiſtik, „Jrrtum ſtatt Wahrheit zu verbreiten“. Das
Großkapital möchte eben nicht dafür angeſehen ſein, daß es
ſelbſt die kleinen und mittleren Betriebe ruiniert, darum
müſſen ſeine Soldſchreiber dem Kleinbürgertum und Publi-
kum einen blauen Dunſt vormachen und die Schuld an der
Bedrängnis des Mittelſtandes auf andere Leute oder Um
ſtände ſchieben.

Die Großen brechen den Kleinen den Hals
nd die Größeren den Großen ebenfalls

Das iſt ein ehernes ökonomiſches Geſetz, ebenſo logiſch und
aus der Erfahrung erweislich wie z. B. das Newtonſche
Gravitationsgeſetz, wonach die größeren Maſſen die kleineren
anziehen.

Wenn gleichwohl viele von den Kleinen ſich länger über
Waſſer halten, als unter den gegebenen Verhältniſſen zu er
warten wäre, ſo hat das ſeinen Grund in allerlei Praktiken,
womit die Kleinen ſich zu helfen ſuchen.

Obenan ſteht die Lohn drückerei. Um die Konkurrenz
mit den Großbetrieben beſtehen zu könneu, ſchrauben die
Kleinen die Löhne ſo tief herunter, daß man ſich wundern
müßte, wie ſie überhaupt noch Arbeiter bekommen, wüßte
man nicht, wie ſchwer die Kalamität der Arbeitsloſigkeit auf
den proletariſchen Maſſen wuchteti. Der erfahrene Groß-
kapitaliſt weiß, daß allzu unmenſchliche Lohndrückerei ſich am
Betrieb ſelbſt rächt und zu ſeinem eigenen Nachteil aus-
ſchlägt; in ſeinem eigenen Jntereſſe muß er eine beſtimmte

renze innehalten. Der Kleinkapitaliſt dagegen kennt eine
ſolche Grenze nicht, er zwackt und knapſt dem Arbeiter ab,
was er nur kann, um ſeinen ökonomiſchen Lebensfaden zu
verlängern; an frühere Alchymiſten und Magier erinnernd,
die ein Lebenselixir aus dem anderen Leuten abgezapfien
Blut brauen wollten. Auf die Dauer aber kann dieſe
Praktik den Kleinkapitaliſten ſo wenig retten wie jene Lebens-
elexire vor dem phyſiſchen Tod.

Da er außer ſeinem
Betriebsperſonal noch eine Anzahl Nähmädchen hausinduſtriell
beſchäftigt, verkauft er an dieſe wieder einzelne Nähmaſchinen

zu Detailpreiſen, ſo daß er an einer ſolchen Näh-
maſchine noch ein hübſches Sümmchen verdient.
Er macht alſo hier einen doppelten Schnitt, er beutet die
Mädchen aus als Arbeiterinnen und noch dazu als
Konſumenten. Der Wackere macht ſogar den Mädchen
zur Bedingung, ihre Maſchine von ihm zu beziehen, widrigen-
falls er ihnen keine Arbeit mehr zukommen läßt. Noch
mehr: Als mehrere Mädchen ihre Nähmaſchinen direkt von
demſelben Maſchinenfabrikanten, und zwar zu ermäßigtem
Preis, bezogen hatten, bedrohte der biedere Textilinduſtrielle
den Maſchinenfabrikanten mit dem Entzug ſeiner Kundſchaft,
falls dieſer noch einmal den von ihm beſchäftigten Näh
mädchen Nähmaſchinen zu ermäßigtem Preis verkaufen und
ihm den an den Mädchen gemachten Profit entziehen
würde!

Eine wie große Rolle bei der Aufrechterhaltung wirtſchaft
licher Kleinbetriebe die Lehrlingsausbeutung ſtpielt,
weiß z permann. Jn geradezu ſchamloſer Weiſe wird ſie
betrieben.

Und gar mancher Kleinmeiſter dünkt ſich ein gar tüchtiger
Geſchäftsmann, weil er ſich ganz leidlich vom Schweiße
ſeines Geſellen und ſeiner vier, ſechs Lehrlinge nährt. Ge
langt er dadurch zu Wohlhabenheit, ſo iſt er felſenfeſt davon
überzeugt, daß in ihm ein geſchäftsmänniſches Genie erſter
Güte ſteckt. Er hat ſichere Anwartſchaft, durch das „Ver-
trauen ſeiner Mitbürger“ ein Stadtverordnetenmandat zu
erhalten.

Endlich gehört in dieſes Kapitel die beliebte Verlegung
der Betriebe aus den Großſtädten auf das flache
Land, wo die Preiſe der Lebensmittel, beſonders der Woh
nungsmieten, erheblich geringer ſind, die Arbeitslöhre dem
gemäß noch tiefer heruntergeſchraubt werden können als in
der Großſtadt, was natürlich die Produktionskoſten ent
ſprechend verbilligt. Mit der Ausdehnung des Eiſenbahn-
netzes kann ja auf dem Flachland die Verfrachtung der Güter
ebenſo prompt und billig von ſtatten gehen wie in der Stadt,
daher ſolche Dislokationen neuerdings immer häufiger vor
kommen. Jn manchen Jnduſtrien wird zwar nicht der Be
trieb ſelbſt auf das Land verlegt, aber es werden allerlei
Nebenarbeiten ländlichen Arbeitern übertragen, welche billiger
arbeiten können. Mit Vorliebe werden ja darum auch Ar-
beiter eingeſtellt, die in der ländlichen Umgebung der Groß-
ſtadt wohnen und die hohen Wuchermieten unſerer groß-
ſtädtiſchen Hausagrarier nicht entrichten brauchen. Unſere

nen

Eiſenbahnverwaltungen kommen ja hierin dem Kapital freund
lich entgegen, indem ſie Arbeiterzüge zu ermäßigten Preiſen
einrichten was von naiven Gemütern lediglich als Wohl
fahrtseinrichtung für die Arbeiter aufgefaßt wird.

Beiläufig iſt daraus zu erſehen, von wie großer Wichtig-
keit es für die Klaſſenlage der Arbeiter überhaupt iſt, daß
auch die ländlichen Arbeiter ſich organiſieren
und vom Gedanken der Solidarität erfüllt
werden. Organiſierte, mit ihren ſtädtiſchen Kollegen
ſolidariſch fühlende Arbeiter auf dem Lande werden
nicht zu Preſſionsinſtrumenten mißbrauchen und Arbeits
bedingungen ſich aufoktroyieren laſſen, die notwendig eine
e !ve Rückwirkung auf die ſtädtiſchen Arbeiter üben
müſſen.

Schiffbrüchige klammern ſich ſo lange ſie können an eine
Planke, ein Wrack, und kämpfen gegen die Wellen, bis ihre
Kraft erſchlafft und ſie verſinken. So auch die Kleinbetriebe
in der Gegenwart.

Denn auch gegen den wirtſchaftlichen Tod iſt kein
Kraut gewachſen.

Deutſcher Reichstag.

132. Sitzung vom 25. November 1 Uhr.
Die zweite Beratung der Juſtiznovelle wird fortgeſetzt beim

Parr der Strafprozeßordnung, der die n über dieeweis aufnahme t Die Kommiſſion hat beſchloſſen, es bei
der Errr unbeſchränkten Beweisaufnahme zu en, hat jedoch
die Einſchränkung neu hinzugefügt, daß in der andlung
vor der Strafkammer in erſter Inſtanz das Gericht die Erhebung
eines einzelnen Beweiſes wegen einſtimmig angenommener Uner
heblichkeit der zu beweiſenden Thatſache ablehnen kann, aber die
Unerheblichkeit im Beſchluß begründen muß.

Abg. v. Strombeck (Zentr.) beantragt, daß die Beweisauf
nahme auch dann unterbleiben kann, wenn die zu beweiſende
Thatſache als zu gunſten des Angeklagten erwieſen betrachtet
wird.

Abg. Dr. v. Buchka (konſ.) beantragt, daß die von der Kom
miſſion beſchloſſene Einſchränkung der Beweisaufnahme für die

m den Landgerichten und Oberlandesgerichten
eltung haben ſoll.
Abg. Stadthagen (ſoz.) erklärt ſich gegen jede Beſchränkung

der Beweisaufnahme. Der S 244 gewähre jetzt dem Angeklagten
ein ganz ſchmales Recht, an dem von keinem Kulturvolk der Erde
gerüttelt werde.

Abg. Schmidt-Warburg (Zentr.) tritt für den Kommiſſions-
beſchluß ein, der keineswegs die Tendenz habe, die Rechte des An
geklagten zu beſchränken.

Abg. Munckel (freiſ. Volksp.) beantragt, es bei dem gegen-
wärtigen Rechtszuſtand zu belaſſen, und ſowohl den Kommiſſions
beſchluß als auch ſämtliche Anträge abzulehnen. Kein Richter
kann vorher wiſſen, ob eine Thatſache unerheblich iſt oder nicht,
ſehr oft haben ſich Ausſagen, die man als unerheblich erachtete,
als ſehr wertvoll herausgeſtellt. Die Einſtimmigkeit der Richter
bietet keine genügende Garantie, man wird allzuleicht geneigt ſein,
eine Ausſage von vornherein für unerheblich zu erachten. Die
Wiedereinführung der Berufung iſt kein Grund, dem Angeklagten

v erKampf und Ende eines Lehrers.

(Rachdr. verb.)

Dann durfte man wenigſtens an einen gewiſſen Ausgleich der
Sache denken, überlegte der Wirt.

„Amen“, wiſperte er andächtig und drehte ſich um, weil man
heftig an der Thüre gepocht hatte.

„Wer iſt denn da fragte er ganz leiſe.
Ich bin's, der Lehrer.“
n ttmayer öffnete und wies die Nachdrängenden geſchäftig

zu
Gattl ging an ihm vorüber und durchmaß mit großen Schritten

die Stube. Sein Geſicht war ſo gelb, wie das der Leiche und ſeine
ſchweißtriefenden Haare u ihm weit über die Stirne herein.
Der aufgeknöpfte Gehrock ſchlotterte um die große Geſtalt und
durch das offenſtehende Hemd blickte die Bruſt heraus.

Die ſchweren Schritte der Herumgehenden ſtörten den Geiſt
lichen in ſeiner Andacht. Er ſah ſich ärgerlichz um und wollte
Ruhe gebieten. Doch der Lehrer ging auf ihn zu und ſah ihmfeſt in hie Augen: uHochwürder, be ann er, „der Tod hat Ein ehr bei uns ge
halten. D'rum bitt' ich Sie noch einmal bei der Leich' da, vor
der wir ſteh'n, haben Sie Mitleid mit der Anna

Kathi und Hansl hörten zu weinen auf. Göpfert aber ſchaute
verwundert den Sprechenden an, der ihm ſchon beim Eintritt
durch ſein Weſen ſonderbar auffiel.

„Schämen Sie ſich“, ſagte der Geiſtliche leiſe und unwillig.
„Hier vor dem Toten zu einer ſolchen Stunde fangen Sie nun
ſchon wieder den Skandal an.“

fang' kein' Skandal an, aber gerad' hier vor dem Toten
will i Sie zum letztenmal biiten, weil ich hoff', daß ſie an einer
den ell' noch am eheſten n Funfen von Barmherzigkeit

Aergerlich bewegt der Prieſter:van S. hie d rer
n e n Wachen kern wen

eg. a Gnad r Dein' unglücklichen Lehrer
n

öHansl verſtand nicht was vorging, aber er hob flehend die
Hände auf und fing laut zu ſchluchzen an.
gen Prieſter wandte ſich empört ab und ging erregt durch das
Zimmer.

„Können Sie jetzt nicht aufhören mit Jhrer dummen Geſchichte“,
fragte er wütend.

attl ging ihm nach x„Mit meiner dummen G'ſchicht“, rief er, „das iſt meine Zu
kunft, Hochwürden, von der Sie jetzt ſo verächtlich reden.“

Nun hielt ſich der Förſter nicht länger:
„Sie“, ſagte er roh zu Gattl, „Sie, hab'n Sie koa G'fühl und

koa Moral, daß Sie vor einer Leich' ſo 'n Spektakel machen
prieft Lehrer ſchob den Förſter beiſeite und drängte ſich an den

ieſter
„Jch war geſtern in Marigkirchen“, ſagte er, „dort hab' ich er-

fahren, daß ich meine Anſtellung hab'!“
„Sie hätten eine Anſtellung
„Jawohl! Der Miniſter hat mir's ſelbſt g'ſagt!“
Einen Augenblick war der Geiſtliche völlig ſprachlos. Aber er

ſammelte ſich ſchnell wieder und ſagte beſtimmt:
„Die Regierung wird ſich beſinnen, Leute wie Sie anzuſtellen!

Noch dazu, wenn ſie erfahren wird, welche Schamloſigkeiten Sie
begangen haben.
Sie und Jhre ſaubere Anna“, rief Göpfert und nickte bei

fällig.
Gattl wollte ſich auf den Förſter ſtürzen, aber er hielt ſich noch

einmal zurück und redete den Geiſtlichen an:
„Dann haben Sie's alſo angezeigt ſtöhnte er.
Glauben Sie meinetwegen, was Sie wollen. Und jetzt ver

laſſen Sie ſofort das Zimmer, damit die Ruhe des Toten nicht
mehr geſtört wird.“

„Naus! 'naus!“ ſchrie Göpfert und faßte Gattl beim Arm.
Mit einem weiten Satze entriß ſich der Lehrer dieſer Berührung

und ſtürzte in eine Ecke des Zimmers Dort d er das Goldſtück
aus der Taſche und ſchleuderte es dem Fö Göpfert vor dje

üße.a haben Sie Jhr Trinkgeld wieder“, ſchrie er, „Sie elender

ndZeye wollte auffahren, blieb aber wie Weg ſtehen, als er
per mit geballten Fäuſten auf den Geiſtlichen los-

gehen ſah.

„Wenn Sie mich gemeldet haben, Hochwürden, dann nehmen
Ste's zurück, ich rat's Jhnen!“

Dier Worte des Raſenden zogen wie ein lähmender Schrecken
Fang den hinweg. Selbſt der Prieſter behielt ſchwer

eine Faſſung.
„Sie drohen mir mit Gewaltthätigkeiten“, rief er bebend, „weil

ich ein unſittliches Verhältnis in meiner Gemeinde nicht ſtraflos
m 1 laſſen willNoch ſtärker hob der Lehrer ſeine Stimme:

„So Das iſt der Grund? Ha, ha, ha! Sie dulden kei' un
ſittlich s Verhältnis, und einem anderen Mädel Jhrer Gemeinde
das jede Nacht mit dem Burſchen g'ſchlafen hat, geben Sie den
w. Segen!“„Was ſoll das heißen

„Oh, Sie wiſſen gut, was ich mein'. Sie haben heut die Kathi
in allen Ehren getraut, trotzdem ſie mit dem Lechner Toni 'rumg'hurt hat, wahrend der da, der heut tot auf dem Bett liegt,
ſterbenskrank geweſen is!“

Wie ein Blitzſtrahl ſchlug es in die Anweſenden.
Kreittmayer ſchlug die Hände zuſammen, Kathi ſtieß ein jämmer-

liches Geſchrei aus und ſtreckte ihre beiden Arme gegen den Förſter
biß der auf ſie los fuhr, als hätte ihn ein wildes Tier ge

iſſen.
„Kathi“, ſchrie er, außer ſich, „is des wahr, was der Kerl da

ſagt Red', oder i ſchlag Di nieder!“Er hob die Fauſt gegen ſeine Frau, ſie warf ſich heulend zu

Boden und verbarg ihr Geſicht. Eilig fiel ihm der Geiſtliche
den Arm:
ſ en ſich! Kommen Sie jetzt mit mir, ich will mit Jhnen

rechen,S bleiben hier“, unterbrach ihn der Lehrer, der ihm auf den
St t ege „Sie bleiben hier, denn ich rechne heute noch ab
mit Jhnen!“

Er verſperrte dem Prieſter den Weg und packte ihn beim Arme.
Klappernd ſchlugen ſeine Zähne zuſammen und weit riß er die
Augen auf:Nehmen Sie die Klageſchrift zurück, die Sie nach Mariakirchen

'ſchrieben habenv G e abweiſenden Bewegung wollte der Prieſter gehen.

Gortſetzung folgt.)



das Schutzmittel zu nehmen, das er jetzt hat, man darf die Recht

ws a nicht verſchlechtern.

h. v u eon vorlage en ombitte ich ebenfalls den Antrag Munckel dagegen ab-
en.

St weiſt d in, daß Milderungsgründeimmer auf n u p ſich
Die Zre Munckel und a werden abgelehnt, der

h d in der Kommiſſionsfaſſung mit dem Zuſatz des
e

agr mt, ne Bewei unabgelehnt werden darf, die Beweismittel zu ſpät vorgebe t
wurden, wird in der Kommiſſionsfaſſung angenommen, ebenſo
einige weitere

Beratung des agraphen 266 wird
Paragraph 270: Verweiſung einer Sache an das zu pgGericht, wird in der r e entgegen den Ausfüh-

rungen des Geheimrats Lenthe angenommen. Tee
ei Paragraph 275: Das Urteil iſt binnen drei zu den

Akten zu bringen, werden zwei Anträge der Abgg. Strombeck
und SchmidtWarburg, die dieſe Friſt verlängern wollen, ab-
gelehnt. Es bleibt bei dem beſtehendem

Paragraph 293 behandelt die Hauptfrage in den Schwurgerichts
verhandlungen. Die Kommiſſionsfaſſung beſtimmt, daß ſie alle
Thatſachen enthalten ſoll, welche die weſentlichen Merkmale der
ſtrafbaren Handlung bilden.

Abg. von Buchka beantragt die Wiederherſtellung des be-
ſtehenden Geſetzes. Er ſei ein prinzipieller Gegner der Schwur-

aus praktiſchen Gründen. Die Zukunft gehöre den Schöffen-
gerichten.

Abg. Munckel ſpricht für die Faſſung der Kommiſſion. Der
Antrag Buchka wird angenommen, damit alſo die Faſſung der
Kommiſſion abgelehnt. eEine Reihe weiterer Paragraphen wird angenommen.

Zu Paragraph 344 beantragt Abg. Stephan (Zentrum), daß
W Verzicht auf das Rechtsmittel der Berufung widerruflich ſein

olle. z
Geheimrat v. Lenthe hält den Antrag für unpraktiſch.
Abg. außmann empfiehlt aus ſeiner Erfahrung heraus den

Sei Nach einigen Bemerkungen der Abgg. Günther (natl.),
Stephan (Zentrum), Stadthagen (ſoz.) widerſpricht Juſtiz-
miniſter Schönſtedt dem Antrage, der einen Widerſpruch enthalte
und unlogiſch ſei.

Abg. Lenzmann (freiſ. Volksp.) meint, der Antrag entſpreche
einem dringenden Bedürfniſſe.

Abg. Schmidt Warburg (Zentrum) weiſt darauf hin, daß der
Antrag auch für andere Teile des Rechtes Konſequenzen nach ſich
ziehen müſſe.

S wird der Antrag Stephan angenommen.
Paragraph 354 führt die Berufung gegen die Urteile der Straf-

kammern in erſter Inſtanz ein.
Abg. Hauff mann (Volksp.) begrüßt dieſen Fortſchritt.
Abg. Munckel beantragt einen Zuſatz, die zum Nachteile des

Angeklagten eingelegte Berufung kann nur auf Anführung neuer
Thatſachen oder Beweismittel oder darauf geſtützt werden, daß
das Urteil auf Geſetzesverletzung beruht. Jm Falle der Ab-
lehnung ſeines Antrages ſtellt Munckel den Eventualantrag, eine
Berufung im Falle der Freiſprechung des Angeklagten überhaupt
nicht gelten zu laſſen.

eheimrat Lenthe erklärt: Das Rechtswittel der Berufung
dürfe nicht rin als eine Wohlthat für den e en auf
ges werden, ſondern als ein Mittel, die materielle Gerechtig

t zu fördern. Die Anträge Munckel ſetzen die Staatsanwalt-
ſchaft in Nachteil gegen die Angeklagten.

Abg. Beckh (freiſ. Volksp.) ſchließt ſich dem Abg. Munckel an
und begründet deſſen Eventualantrag.

Nach einer Bemerkung des Abg. v. Buchka (konſ.) werden
die Anträge Munckel abgelehnt und Paragraph 354 in der Kom-miſſionsfaſung angenommen; ebenſo wird Paragraph 266 an-

genommen ſowie die folgenden bis Paragraph 363.
Hierauf vertagt ſich das Haus auf morgen 1 Uhr. Tagesord-

S Jnterpellation Auer; Fortſetzung der Beratung der
u novelle.

luß 5 Uhr.

Sagesgeſchichte.
An das Reichstagspräſidinum wendet ſich die Berl.

Volksztg. mit folgenden Ausführungen
Der Geiſt des Militarismus herrſcht nicht blos in all'

unſeren öffentlichen Einrichtungen, ſondern auch in dem eigenen
eim der Volksvertretung des Deutſchen Reiches. Die
ugänge zu dem Reichstagsgebäude werden ſtreng geſondert

ehalten und der Portier am M II wacht mit unermüdlicher
orgfalt darüber, daß kein Menſch, der nicht ein Reichstags

mandat in der Taſche trägt, die für die Abgeordneten reſervierte
Treppe hinaufſteigt. Dagegen läßt ſich nichts ſagen, denn Ord-
nung muß ſein. Wunderbarerweiſe aber beſchränkt ſich dieſe
Sorgfalt nur auf das gewöhnliche u 1 Damen ein-

eſchloſſen nicht aber erſtreckt ſie ſich auf die Träger der Uni-
ormen. Dieſe dürfen ſich ohne weiteres beſagter geheiligter

Treppe bedienen und bewegen ſich auch ſonſt in den Räumen des
Reichstages mit einer Freiheit, um die ſie das gewöhnliche Publi-
kum beneiden könnte. Geſchieht das aus militäriſchem Sub-
ordinationsgefühl der Angeſtellten, oder liegt hier eine Anord
nung des Präſidiums vor Welchen Eindruck muß dieſe
Bevorzugung des Militärs auf das Publikum machen, das das
Militär mit ſeinen ſchweren Steuern erhält Will das Reichs

x r hier nicht ſchleunigſt Wandel ſchaffen, oder
will es zweierlei Recht im Reichstagshauſe aufrecht erhalten,
e r t Hrundſatz „gleiches Recht für alle“ oberſtes Ge

etz ſein ſoll
Eine ſchlechte Bilanz iſt es, die ſich für die konſer

vative Partei aus der Zeit von den 1893er Reichstags
wahlen her ergiebt. Mit 68 Mandaten trat ſie damals
in den Reichstag ein, jetzt hat ſie nur noch 58. Den größten
Zuwachs an Mandaten hat die Sozialdemokratie, nämlich
vier (von 44 auf 48 Mandaten), aber auch die freiſinnige
Volk-partei iſt von 23 auf 25 geſtiegen und die ſüddeutſche
Volkspartei von 11 auf 12. Der „Zug nach links“ dürfte
ſich bei den nächſten Hauptwahlen noch viel ſtärker zeigen.
Im preußiſchen Abgeordnetenhaus ſind zur Zeit

die Fraktionen in folgender Stärke vertreten:

Konſervative 139entrum 94ationallibera le 62Polen 18freiſinnige Volkspartei 13
freiſinnige Vereinizung 8
Fraktionsloſe 2erledigte Mandate 5Die Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik wird, wie

verlauiet, im Laufe des Dezember wiederum zu Sitzungen
zuſammenberufen werden.

Kein Soldatenſchinder. Vor der Strafkammer in
Ulm wurde am Sonnabend den Lehrer Hin derer
von Finſterlohr und die Redakteure Schmidt-Stuttgart,
SchwarzUlm und Hänle-Heidenheim wegen Preßver-gehen vechandel. Es handelte ſich um die Veröffentlichung

eines Soldatenbriefes, den der Grenadier Koch von
Finſterlohr an ſeine Eltern geſchrieben und in welchem er
über die Behandlung des verſtorbenen Grenadiers Bau
mann berichtete, deſſen Tod angeblich durch Ueberanſtrengung
erfolgt ſein ſoll. Hierin ſah das RegimentsKommando des

Grenadier Regiments eine Beleidigung des Feldwebels Schmid,
in deſſen Kompagnie Baumann ſtand. rch die Zeugen-
aufnahme wurde feſtgeſtellt, daß Baumann ſchon mehrere
Tage vor ſeinem Tode ſich unwohl fühlte (Kopfweh), daß
er nach der am Nachmittag vor ſeinem Tode mitgemachten
Uebung ſich äußerte; „Wenn ich nochmals ſo ge-
ſchlaucht (geſchunden) werde, muß ich ſterben.“ Dieſe
u beſtand darin, daß die Kompagnie, in der Baumann
ſtand, drei Viertelſtunden lang Gewehrübung machen mußte,
ohne daß Feldwebel Schmidt auch nur einmal hatte „rühren“
laſſen ferner iſt r daß e Redensarten gebrauchte
wie „ich zertrete „Jhr müßt Euch krüm-
men wie ein Wurm“. Jm übrigen ſei bemerkt, daß der
Zuhörer unbedingt den Eindruck gewann, daß die Zeugen

wie gewöhnlich nicht recht herauswollten mit
der Sprache. Der als Sachverſtändiger anweſende
Oberſtabsarzt Dr. Albrecht konſtatierte, daß der Tod des
Baumann untrüglich durch Genickſtarre erfolgt ſei es ſeien
ſogar die Anzeichen vorhanden geweſen, die ſonſt bei einem
raſchen Verlauf der Krankheit fehlen. Auf Befragen giebt
Albrecht zu, es ſei möglich, daß der Verlauf der Krankheit
durch die Uebung am vorangegangenen Tage beſchleunigt
worden ſein könne. Am Sonnabend, den 28. d. M. findet
die Urteilsverkündigung ſtatt. Jn der inkriminierten Ver
öffentlichung der Zeitungen befand ſich die Stelle „man iſt
allgemein erregt über die That“. Jn der Bei-
fügung der ſechs Punkte vor dem Wort That erblickte die
Staatsanwaltſchaft ein die Strafe erſchwerendes Moment,
indem der Leſer da unwillkürlich denken müſſe, daß es
Schand-That oder ſcheußliche That c. heißen ſolle, während
die Verteidigung darauf hinwies, daß, wenn man bei der
Veröffentlichung eines Briefes, ein Wort, das etwa eine
formale Beleidigung in ſich ſchließe, weglaſſe, dies doch nie-
mals ſtrafbar ſein könne, viel weniger ſtraferſchwerend.

Auch eine Majeſtätsbeleidigung. Ein von einem
Neudietendorfer Müller entlaſſener Knecht denunzierte
ſeinen Herrn, daß derſelbe Bilder hochgeſtellter Perſonen auf
einen Ort gehängt hatte, der ſonſt nur zur Befriedigung
natürlicher Bedürfniſſe gebraucht wird. Ein Gendarm brachte,
nach Beſichtigung der Sache, die Angelegenheit zur Anzeige
und gegen den Schuldigen wurde Strafantrag wegen Maje-
ſtätsbeleidigung geſtellt.

Begnadigt iſt, wie die Braunſchweiger Landes-
zeitung mitteilt, der im Jahre 1893 wegen Unter-
ſchlagung amtlicher Gelder und Urkundenfäl-
ſchung zu fünf Jahren Zuchthaus verurteilte, ehe-
malige Sekretär der Herzoglichen Staatsanwaltſchaft Kyrath.

Jſt das wahr? Eine kaum glaubliche Nach-
richt tritt in Karlsruhe mit großer Beſtimmtheit in den
Kreiſen auf, die dem Militärſtand nahe ſtehen. Es wird
behauptet, daß die Strafe des Mörders Brüſewitz
nur auf 2 Monate Feſtung und Strafverſetzung
laute, daß ſie an oberſter Stelle bereits beſtätigt und in
das Strafregiſter des Regiments eingetragen ſei. „Wir
würden Anſtand nehmen,“ ſchreibt die Mannheimer Volks-
ſtimme, „das Gerücht zu verzeichnen, wenn es nicht durch
das Verhalten eingeweihter Perſonen, die um Auskunft ge-
fragt wurden, beſtätigt worden wäre. Das aber macht es
uns zur Pflicht, es der Oeffentlichkeit zu unterbreiten, um
der Militärbehörde Gelegenheit zu geben, es zu dementieren
und damit die tiefe Erregung zu beſeitigen, die ſich unter
der Bevölkerung bemerkhar macht. Zwei Monate Feſtung
für einen Mord! Das wäre ſozuſagen eine Prä-
mie auf die militäriſche Brutalität und Mord-
gier. Hoffentlich folgt das Dementi dieſer Mitteilung auf
dem Fuße.“

„Jch bin Brüſewitz II.“ Aus Aachen wird berichtet:
Am Sonntag abend betrat ein hieſiger Polizei -Kom-
miſſar das Reſtaurant Wiertz am Markt mit den Worien:
„Jch bin Brüſewitz II., wer mich oder mein Mo-
nocle beleidigt, den ſchieße ich nieder.“ Der Kom-
miſſar, früher Offizier, trank dann verſchiedenen
Gäſten das Bier aus und miß handelte diejenigen,
die ſich das nicht gefallen ließen, indem er mit Biergläſern
auf ſie einſchlug. Ein Kellner, der den angetrunkenen Wäch-
ter der Ordnung vor die Thüre bringen ſollte, erhielt Fuß
tritte und einen Schnitt in die Oberlippe. Mit Mühe
und Not wurde der Kommiſſar zur Wache gebracht. Der
Mann iſt ja offenbar verrückt; aber dieſe Art der Verrückt-
heit iſt ein Zeichen der Zeit.

Brüſewitz im Zivil. Der Student der Naturwiſſen-
ſchaften Paul Jakob, der in einem Café in Königsberg
einen Kaufmann durch Stockhiebe auf den Kopf ſchwer ver
letzt hatte und dafür zu drei Monaten Gefängnis verurteilt
war, iſt auf ein Gnadengeſuch zu dreimonatlicher Feſt ungs

haft begnadigt worden. SUeber den Bau eines Dampfers auf dem Tanga-
nyka-See in Oſtafrika wurde am Dienstag in Berlin von
dem dazu gewählten Komitee beraten. Den Vorſitz führte
Gouverneur v. Wißmann, ein Flügeladjurant des Kaiſers
wohnte der Sitzung bei.

Ausland.
Frankreich. Der Deputierte Guesde hält ſeine Jnter-

pellation betreffs der Ausweiſung der deutſchen Sozialdemo
kraten Bebel und Bueb aufrecht; dieſelbe gelangt am
Freitag zur Verhandlung.

Jtalien. Crispi hat ſich herauslocken laſſen.
Trotz des herrſchenden Preßknebelgeſetzes haben einige Blät
ter auf den Zuſammenhang hingewieſen, der zwiſchen den
bekannt gewordenen, bei verſchiedenen Banken vorgekommenenUnterſchlagungen und dem Ehrenmann Crispi beſteht Letz:

terer hat nun, wohl nicht aus eigenem Herzensdrang, meh-
rere dieſer Zeitungen, darunter den Mailänder Secolo,
wegen Verleumdung verklagt. Der Secolo erklärt, die
Klage käme ihm ganz erwünſcht. Jetzt endlich könne er
einmal alles auspacken, was er gegen Crispi auf
dem Herzen habe. Daß nur nicht Chrispi à la Stöcker
die Kſage wieder zurückzicht. e h

Schweiz. ißglüückte Boykottprozeſſe. Jm
vorigen Jahre kam es in Zürich zu einem Glaſerſtreik und
zur Glaſerausſperrung, wobei die Je des
erſteren an das Komitee des Gewerkſchaftsbu überging,
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das auch alle Publikationen machte. Dies veranlaßte den
Glaſermeiſterverband, das Bundeskomitee auf eine Entſchädi
ung von 3000 Francs ber Gericht zu verklagen. DieKlage wurde wegen Nichtberechtigung der Kläger, alſo aus

formellen Gründen, abgewieſen. Nun reichten ſie eine for
mell richtige Klage ein, die indes in den letzten aus
materiellen Gründen abgelehnt wurde. Dieſer
fanatifierter Unternehmer hat jedoch das Karnickel des Bier
boykotts, den Brauereibeſitzer Haas in Zürich, nicht
abgehalten, das Bundeskomitee auf eine Entſchädigung von
10 000 Fres. zu verklagen. Sein Schaden betrage ſogar
13 000 Fres., aus Großmut verlange er aber nur 10000
Francs. Auf jeden Fall hatte der Boykott gewirkt und da
mit ſeinen Zweck nicht verfehlt. Jndeſſen wird auch dieſe
Klage vorausſichtlich abgewieſen werden.

elgien. Die Kirche als Mutter der Schule.
Der Führer der äußerſten Rechten, Wöſte, unterbreitete der
belgiſchen Kammer einen Antrag auf Erhöhung der Gehalte
der Vikare. Wöſte iſt es, der die Schullehrer aus
ihren Stellen vertrieb und gelaſſen ſagte: „Sie mögen
hungern und krepieren!“ So ſind die Klerikalen und
Konſervativen ſich überall gleich. Sie ſind die erbittertſten
Feinde der Schule und der Lehrer. Sie müſſen es ſein,
weil durch die Schule Licht in die Köpfe fkommt, das kon-
ſervativ-klerikale Gewürm aber nur im Schatten gedeihen
kann.

Jndien. Aus Bombay wird unterm Mittwoch de-
peſchiert: Nach einer noch unbeſtätigten Drahtmeldung iſt
in Rawal Pindi (Nordweſten Jndiens) eine ernſtliche Meuterei
ausgebrochen, an der ſich 200 Sepoys des 27. Punjab-
Jnfanterie- Regiments beteiligt haben ſollen. Läden ſeien ge-
plündert, ein Poliziſt getötet und mehrere Perſonen ver-
wundet worden.

Folizeiltches und Herichttiches
r Beleidigung des Offzierkorps wurde die

Burgſtädter Volksſtimme beſchlagnahmt, welche den Ar
riktel Der Mord des Leutnants von Brüſewitz“ ge
bracht hatte!

g Aufgelöſt wurde in Hannover eine öffentliche Ver
ſam mlun g der Handelhilfsarbeiter, als der Referent den Satz
beendet hatte: „Es muß unſere Aufgabe ſein, dahin zu wirken,
daß die Geſindeordnung abgeſchafft wird

s Ein Nachſpiel zum großen Textilarbeiter-Aus-
ſtand in Kottbus. Die Strafkammer des hieſigen Landgerichts
verhandelte heute in der Berufungsſache des Reſtaurateurs Ul lrich
u Kottbus. Ullrich hatte nach Beendigung des Streiks ein Flug
latt r r in dem es hieß, daß die Großfabrikanten den

Streik gewollt hätten, um die kleinen re zu Grunde z.
richten, und ſich dadurch eine unangenehme Konkurrenz vom Halſe
zu ſchaffen. Der Verband der Fabrikanten fühlte ſich dadurch be
leidigt und ſtellte Strafantrag. Von dem Schöffengericht wurde
U. zu 6 Wochen Gefängnis veru teilt, die Landgerichtsverhand
lung erkannte jedoch auf Freiſprechung.

Parktrinathridten.

Jn Elmshorn ſiegte am Mittwoch bei den Stadtverord
Summe tdens die ſozialdemokratiſche Liſte mit 878 gegen 335

timmen.
In Solingen wurden am Mittwoch bei den Stadtver-

ordnetenwahlen drei Kandidaten der Gegner gewählt. Genoſſe
Kirſchbaum kommt in die Stichwahl. Die Wahl wird von
ſozialdem. Seite angefochten werden.

Gemütliche Zuſammenkünfte haben die Ge-
noſſen des badiſchen Wahlkreiſes Konſtanz beſchloſſen. Zweck
der Zuſammenkünfte ſoll die ſtete perſönliche Fühlung der ſtädtiſchen
Genoſſen mit den ländlichen ſein. Die bürgerliche Preſſe verfolgt
dieſe neue Erſcheinung mit Argusaugen.

nur Arbeiterbewegung.

Die Arbeit niedergelegt haben die Porzelklan-
Arbeiter der Firma Preuß ler in Berlin.

Die Arbeit niedergelegt haben die Hamburger Schup
penarbeiter. 3532 Streikkarten ſind ausgegeben.

Die Schauernachricht des Wolffſchen Bureaus aus
Lübeck über die Ausſtändigen des Thielſchen Emaillewerkes
nehmen alle unabhängigen Blätter zweifelhaft auf. Der Vorwärts
bemerkt dazu: „Es iſt ja möglich, daß einige unſolidariſche Ele
mente von den Streikenden ein paar Püffe bekommen haben, aber
wahrſcheinlich haben ſie ſich ſo provokatoriſch benommen, daß die
geſchilderte Vergeltung begreiflich, wenn auch natürlich nichts
weniger als klug iſt. Daß das Telegraphenbureau aber in Bezug
auf die angebliche Schießerei eine Nachricht verbreitet, von der es
ſelber nicht weiß, ob ſie zutrifft, das kennzeichnet ſo recht die ar-
beiterfeindliche Tendenz des genannten Bureaus. Wenn es ſich
um eine Nachricht über Unternehmer handelt, informt es ſich ge
nauer.“

Die 9ſtün dige Arbeitszeit wurde von der Bahn-
behörde Karlsruhe in den Betriebs- und Telegraphenwerk-
ſtätten eingeführt.

Die Buchdrucker-Prinzipale in Rheinland-
Weſtfalen haben einen Tarif ausgearbeitet, der in ſeinen Po
ſitionen weit unter dem allgemeinen Buchdruckertarif e Da es
vorausſichtlich zum Kampf kommen wird, iſt Zuzug fernzuhalten.

Die Zahl der ſtreikenden Schauerleute in Ham-
burg beläuft ſich bereits auf über 7000. Auch die Werftarbeiter
beabſichtigen eine Solidaritätserklärung. Trotz lebhafter Agitation
verhalten ſich dir Streikenden durchaus ruhig. Vom Mittwoch
wird gemeldet: Die Streikbewegung iſt in Zunahme gar en.
Die Quaiarbeiter der Paketfahrt haben ſich der
Bewegung angeſchloſſen. Auch die älegten die Arbeit nieder. Von der geſtrigen Verſammlung
wurden die bürgerlichen Preßvertreter ausgeſchloſſen. Vermit-
telungsverſüche ſind angebahnt. Große Amerikafahrer
werden eingerichtet zur Wohnung für die italieniſchen Hilfsarbeiter.

Bremen. Die Hafenarbeiter haben ihre Forderungen formu
liert. S drei Tagen will die Hafengeſellſchaft die Antwort geben.

Seit Dienstag abend ſtreiken 500 Arbeiter der Bremer
Lagerhaus Geſellſchaft. Die Direktion erklärte ſich durch Mauer-anſchlag ur Zahlung eines Tagelohnes von 3,30 Mk. bereit.
Die Streikenden haben hierzu noch keine Stellung genommen.

Die franzöſiſchen Kohlengräber haben der Arbeits
kommiſſion der Kammer und des Senats folgende Forderungen
unterbreitet: Einführung des m Annahme des Ge
ſetzentwurfes Bovier Lapiere, vetreffend Beſtrafung der Unter
nehmer wegen z des Koalitionsrechtes; Bergarbeiter
Gewerbegerichte; Liquidation der Unternehmer Altersklaſſen; Ab-
änderung des Geſetzes, betreffend die mit der Sicherheitskontrolle
betrauten Bergarbeiter Delegierten behufs einer beſſeren Sicherung
der Selbſtſtändigkeit derſelben.

Lokales und
Halle a. S., 26 November 1866.

Vom Ange des Geſetzes. Wie ſchon ſeit Jahren
atte Genoſſe Kunert ſich auch in dieſem Herbſte beim
enoſſen Tan neberg eingemietet, um bei ſeiner häufigenAnweſenheit der läſtigen polgeil n An und Abmeldungen

überhoben zu ſein. hne jede terung iſt bisher auch

verdie



Nacht in einem Gaſthauſe logierte, er

von der hieſigen Polizei die Anmeld gesworden. Anders dieſes Jahr kuſt dolne elbung
e nicht angenommen werden Kunert wohne in

neberg bei Berlin, hieß es. Und als Tanneberg ſich
t abweiſen ließ, Kunert aber bei ſeiner jüngſten An

weſenheit in Halle infolge vergeſſenen da els eine
lt Tanneberg ein

Strafmandat auf 3 M. wegen falſcher ung. Natürlich
wird die Entſcheidung des Gerichts angerufen werden. Aber
man ſieht doch die Liebe.

Eine ſtarkbeſuchte öffentliche Metallarbeiter-
Verſammlung fand geſtern abend im Händelpark ſtatt
und beſchäftigte ſich mit den Urſachen des Streiks bei Krebs.
Durch einſtimmige Annahme einer Reſolution erkannte die
Verſammlung den Streik für berechtigt an. Die beim letzten
Dreherſtreik erübrigte Summe wurde den Streikenden ſofort
überwieſen. Näherer Bericht folgt.

Den Tabakarbeitern iſt es gelungen, die ſchweben
den Differenzen mit den Fabrikanten zu regeln. Jhre
Forderungen warden anerkannt.

Der erzielte Wochenlohn in der Maſchinenfabrik
von Krebs beträgt nicht 30--40 M., ondern nur ein
einziger Arbeiter verdient nur annähernd 33 M., 6 Arbeiter
verdienen bis 24 M., 20 Arbeiter zwiſchen 18 und 21 M.
und die große Hälfte verdient nur 12--18 M. So hat
6 auch in dieſem Punkte der Bericht der gegneriſchen

lätter als Flunkerei erwieſen.
Aus dem Bureau des Thalia Theaters. Heute Don

nerstag gaſtiert der kgl. Hofſchauſpieler Herr Adalbert Steffter als
zBäckers“ in Fr. v. Schönthans reizendem Luſtſpiel „Cornelius
Voß“. Der geſchätzte Künſtler, welchem ein guter Ruf vorausgeht,
war an den bedeutendſten Bühnen thätig, wie z. B. Hoftheater
Dresden, z Landestheater Drag Stadttheater Breslau und
Brünn, Reſidenztheater Hannover, Kaiſer Alexandratheater Peters
burg, und iſt jetzt ſchon mehrere Jahre Mitglied des kgl. Theaters
in Kaſſel. Aus allen Städten liegen die beſten Berichte vor.

Aus dem Bureau des Walhalla Theaters. Der
egenwärtige Spielplan eilt nun mit raſchen Schritten ſeinem
nde entgegen und verabſchieden ſich mit dem Letzten d. Mts.
ämtliche zur Zeit dort wirkende Künſtler, darunter leider auch
nna und Siegmund Linnsés, die Allbeliebten, und Henry

de Vry mi: ſeinen Lebenden Bildern.
Für Gaſtwirte iſt eine Entſcheidung des Berliner Kam

mergerichts, die der Strafſenat in ſeiner letzten Sitzung gefällt
hat, von großer Bedeutung. Es handelte ſich um die Zuläſſigkeit
von Polizeiverordnungen, die mit Rückſicht auf die Anwohner von
Gaſt wirtſchaften das Kegelſchieben in der Zeit von 10 Uhr abends
bis 5 Uhr morgens verbieten. Der Gaſtwirt Reißner, der ſich

egen ſolch eine Polizeiverordnung vergangen hatte, war von der
trafkammer zu einer Geldſtrafe verurteilt worden. Jn der Re

viſionsbegründung focht R. die Rechtsgiltigkeit der Polizeiverord-
nung an, während der Oberſtaatsanwalt am Kammergericht ener

iſch den entgegengeſetzten Standpunkt vertrat. Der Strafſenat
ob die Vorentſcheidung auf, ſprach den Angeklagten frei und er

klärte die Polizeiverordnung für ungiltig. Höchſtens könnte, führte
der Vorſitzende aus, S6k des Geſetzes über die Polizeiverwaltung
in Frage kommen. Jndeſſen ließe ſich auch darauf eine ſolche
Polizeiverordnung nicht ſtützen, denn es ſei wohl kaum anzu
nehmen daß das J während der Nacht das Leben und
die Geſundheit der Anwohner von Reſtaurants gefährde. Werde
u großer Radau gemacht, dann könnte ja immerhin noch auf

rund des Strafgeſetzbuches wegen ruheſtörenden Lärms gegen
die Gaſtwirte vorgegangen werden.

Ein Motorwagen entgleiſte am Mittwoch früh in der
Ranniſchenſiraße.

Weißenfels. Neuer Streik. Jn der Schuhfabrik
von Gebr. Schieck, Naumburgerſtraße 23, iſt am Mitt
woch ein Streik der Zwicker ausgebrochen. Dieſelben ver
langen eine Lohnerhöhung von 1--2 Pfg.

Zeitz. Am Montag, den 23. November, fand eine gutbeſuchte
öffentliche Schneider Verſammlung ſtatt. Kollege Seger-
Leipzig, welcher über die Forderungen der Schneider
und Näherinnen an die Geſetzgebung referierte, entledigte
5 ſeiner Aufgabe zur vollſten Zufriedenheit aller Anweſenden.

olgende Reſolution fand einſtimmig Annahme:
Die heute abend in Meineks Reſtaurant tagende öffentliche

Schneider Verſammlung erklärt ſich mit den Ausführungen des
Referenten einverſtanden und verpflichtet ſich, mit allen Mitteln
für die auf dem Eiſenacher Kongreß dieſes Jahres geſtellten
Forderungen einzutreten

Es traten hierauf 1 Kollegen dem Verbande bei.
Zeitz. Die öffentliche Verſammlung der Tabakarbeiter im

Heitern Blick am Sonntag abend war ziemlich gut beſucht. Der
vorgeſehene Referent Gen. Rödiger war am Erſcheinen ver-
hindert, an ſeiner Stelle referierte Genoſſe Häniſch Leipzig über
den Wert und Nutzen der Arbeiterorganiſationen. Jn
eingehender Weiſe ſchilderte den heutigen Klaſſenkampf,
für den er treffende Beiſpiele anführte, und wies dann an der

and des Vorgetragenen nach, welchen unendlichen Wert die
rganiſation für die Arbeiter hat, die ſonſt ohne dieſe der Willkür

des Fabrikanten vollſtändig preisgegeben ſind. Lebhafter Beifall
dankte dem Referenten für ſeine trefflichen Ausführungen. Hierauf
wird von den Zigarrenmachern der bisherige Verlauf der Aus-
ſperrung in der Köhlerſchen Fabrik wiedergegeben, wir können
nähere Mitteilungen darüber unterlaſſen, da unſeren Leſern das
Nähere darüber bekannt iſt. Die Verſammlung ſagt den Ausge-
ſperrten weitere Unterſtützung in jeder Beziehung zu

Magdeburg. Brüſewitzerei im kleinen. Sonntag abend
ger 9 Uhr wurde, wie die Volks ſtimme, unſer Magdeburner

ruderorgan ſchreibt die erwachſene Tochter einer hieſigen Bür-
gersfamilie in der Nähe des Wilhelmsgartens von dem Ober-

Sch. vom hieſigen Artillerie Regiment in unanſtändiger
eiſe beläſtigt. Als auf den Hilferuf der Tochter die mit der-

ſelben gehenden Eltern den Vaterlandsverteidiger zur Rede ſtell
ten, zog dieſer vom Leder und trieb Eltern und Kind in die

lucht. Arbeiter eilten herbei und veranlaßten die Verhaftung
es Burſchen durch die Kaſernenwache, woſelbſt dem wachthaben-

den Unteroffizier Bericht erſtattet wurde.
Erfurt. Das Su e in ſeiner kraſſeſtenForm zeigten die zur Erweiterung des hieſigen Waſſerwerkes ein

gelaufenen Offerten. Es gingen 17 Bewerbungen ein. Die Diffe-
renz in den Forderungen betrug 14981 reſp. 156528 Mk. Der
Porhſthedrag ſtellte ſich W 21433 Mk., während der niedrigſte

reis ſich auf 6072 Mk. belief.

Kleine Ria Orquif, Jn Burg hſtand am Mittwoch im J des Schlächtermeiſters Jakobi ein
oßes Schadenfeuer. In Fallersleben kamen durch einen
rand gegen 200 Heidſchnuckenlämmer zu Tode. Unweit der

Brandſtätte fand man einen Einwohner aus Bockendorf tot vor.
Der Leichnam wies mehrere Schußwunden auf. Bis jetzt iſt die

S

aufgeklärt. Jn Straußfurth geriet der Rangiergute zwiſchen die Puffer und echt dabei ſo per

Verletzungen, daß er bald darauf ſtarb. In dem Braunkohlen
werk Barmke (Helmſtedt) verunglückte der Bergmann Kaunecke.
Derſelbe wurde von herabſtürzenden verſchüttet. Ja
Mexſeburg ſtürzte ſich der 13jährige Willy Rabe einer Dieb-

hlsbeſchuldigung wegen in die Saale. In Dörna (Mühl-
S dem Oekonom Miehl aus ſeiner Wohnung 700 Mk.

Berſammlungsberichte.
t Arbeiterbildungsverein. m Montag hieleinen Vortrag über Natur rn

eferent
wies nach, daß die meiſten und hartnäckigſten Krankheiten unter
den Arbeitern zu finden ſeien, infolge übermäßig langer und angeſtrengter Thee ſowie u infolge Nanu dunſt
gefüllten Arbeitsräume; ſchlechte und geringe Bekeſtigung trügenauch noch ihr Teil dazu bei. Referent ſtellte feſt, daß keine Me
dizin, mit ihren Giften, im ſtande ſei, jemand geſund machen zu
können, ſeuern daß alle dieſe Mißſtände nur durch regelrechte
Lebenweiſe zu beſeitigen ſeien. Unter anderem verwarf er die
Desinfektion durch Karbo indem er ausführte, daß andere
Naturmittel von Schäblichkeit noch in Menge vorhanden
ſeien. Eisbeutel bei Fieberkranken erkannte er nicht an, ſondern
ſchlug vor, durch n ke an den Füßen, das Fieber vom
Kopf nach unten zu leiten. Chloroform wollte Redner nur bei
ſehr ſchweren Operationen angewendet wiſſen. Redner ſchloß den
r 3 Vortrag mit dem Wunſche, man ſolle mit der Me-
i brechen und ſich immer mehr auf das Gebiet der Natur

heilmethode ſtellen er erbot ſich auch zu einem Kurſus, falls ſich
genügend Mitglieder der Sache mit Ernſt widmen wollten.

An deu Serithtsſagi
Schwurgericht.

Halle, den 25., Nov.
Wer iſt der Veranlaſſer der That Wir berichteten in

unſerer letzten Sonntagsnummer unter der Spitzmarke Bauern
moral über eine vor der hieſigen Strafkammer ſtattgehabte Ver
handlung Verleitung zum Meineide bezw. Anſtiftung zur Abgabe
einer wiſſentlich falſchen eidesſtattlichen Verſicherung
Es handelte ſich um einen Alimentenprozeß, den das 22 jährige
Dienſtmädchen Bertha Frit ſche aus Schkopau gegen den 22jähr.
Oekonomen Paul Glaß, Sohn eines vermögenden Landwirts in
Meuſchau bei Merſeburg, angeſtrengt hatte. Die Fritſche hatte
bei Glaß gedient, ſich mit deſſen Sohn eingelaſſen und ein Kind
geboren. Als ſie Ziehgeld von dem Sohne ihres „Herrn“ ver
langte, ließ ſich letzterer verklagen und weigerte ſich zu zahlen mit
der Behaupiung. die Fritſche habe in der Konzcptionszeit auch
mit anderen Mannsperſonen Umgang gehabt. Der moralvolle
Landwirtsſohn ging ſogar ſo weit, daß er einen Knecht und einen
Handarbeiter engagierte, zu bekunden, ſie hätten mit der Fritſche
ſa Zeit geſchlechtlichen Umgang gehabt. Die gegen ihn und
eine beiden Komplizen wegen Verleitung zum Meineide und An-
ſtiftung zur Abgabe von falſchen eidesſtattlichen Verſicherungen
anhängig gemachte Strafſache endete aber, wie bekannt, mit Frei
ſprechung. Die von Glaß gedungenen beiden Perſonen konnten
aber in der Strafkammerverhandlung ihre früheren Angaben nicht
aufrecht erhalten und mußten zugeben, mit der Fritſche keinen
geſchlechtlichen Umgang gehabt zu haben. Jedoch hatten ſich im
Laufe der Zeit zwei andere Ferro die jetzt in dem Militärrocke
ſtecken, gefunden, die in der für Glaß ſo „angenehmen Lage“
waren, eidlich zu bekunden, mit der Fritſche intimecen Verkehr
gehabt zu haben. Die Fritſche hatte dieſes bezüglich einer Perſon
eidlich in Abrede geſtellt, war aber in zweiter Jnſtanz auf Grund
der Ausſagen zweier Burſchen, denen ſie ſich wer weiß unter
welchen Umſtänden hingegeben hatte, mit ihrer Ziehgeldforde
rung abgewieſen worden. Aber nicht nur dieſes Unglück als
Mutter hat ſie betroffen, ſondern es wurden ihr auch durch den
Alimentenprozeß noch die Thore des Zuchthauſes geöffnet,
indem ſie nun heute wegen wiſſentlichen Meineides unter
Anklage ſtand. er unehelich geborenes 1 Jahr altes Kindchen
befindet ſich in Merſeburg in Pflege ſie wegen Verbrechens auf
der Anklagebank und die eigentli t für die ganze Sache moraliſch
Verantwortlichen freuen ſich am Ende noch, das mißbrauchte Mäd-
chen hineingelegt zu haben. Welches Gefühl für eine Mutter für
deren Kind „kein Vater“ ausfindig gemacht werden konnte Und
was kann das arme vaterloſe Weſen, dem durch Strafe die Mutter
entzogen wird, dafür, wenn die Mutter eine Leichtſinnigkeit be
gangen haben ſoll? Der Moralphiliſter verdammt natürlich die
Angeklagte, aber der denkende Menſch würdigt die Beweggründe,
weshalb die Angeklagte die Hand zum Schwure erhoben hat. Sie
verlangte Nahrung für ihr Kind. Iſt es nicht moraliſch verwerf
lich, daß ſich vermögende Perſonen, die das Mädchen mißbraucht
haben, nachträglich von der Bezahlung drücken Und erſchiene
es nicht angebracht, alle die Perſonen die angaben, mit dem Mäd
chen zur Zeit verkehrt zu haben, wegen der Erhaltung des Kindes
zur Rechenſchaft zu ziehen Die Not, in welcher ſich die An
geklagte befand, iſt die Urſache „ihres Vergehens“. Es iſt ganz
erklärlich, wenn unter ſolchen Verhältniſſen die Verbrechen des
Kindesmordes nicht abnehmen. Den Motiven auf den Grund zu
ehen und die Urſachen ſolcher Verbrechen zu beſeitigen, wäre

Pflicht der Geſellſchaft. Die Angeklagte wurde nun veſchuldigt,
vor dem Amtsgericht zu Merſeburg am 24. November v. J. in
der Zivilprozeßſache Fritſche wider Glaß wegen Alimentengeldern
den bei ihrer Vernehmung geleiſteten Eid wiſſentlich durch ein
falſches Zeugnis verletzt zu haben, indem ſie der ger zuwider
beſchworen haben ſollte. ſie habe außer einem gewiſſen Wittel und
dem Oekonom Glaß mit keiner anderen Mannesperſon intimen
Verkehr gepflegt. Die Verhandlung entzog ſich wegen Gefährdung
der Sitte der Oeffentlichkeit und hatte das Ergebnis, daß die An
geklagte wegen fahrläſſigen Falſcheides zu 9 Monaten Gefängnis
verurteilt wurde. Die Frage auf wiſſentlichen Meineid, auf
welche nur Zuchthausſtrafe folgen mußte, war von den Ge
ſchworenen verneint worden. Die Angeklagte ließ durch ihrenVerteidiger beantragen, vorläufig aus der vaſt entlaſſen zu werden,

worauf ſeitens des Staatsanwalts entgegnet wurde, im Falle der
Gerichtshof die Haftentlaſſung verfügte, würde er die Angeklagte
von neuem wegen Verleitung zum Meineide in Unterſuchungshaft
nehmen. Unter dieſen Umſtänden wurde die Angeklagte im Ge

behalten und ihr der Rat erteilt, um Urlaub nachzu-
uchen.

HKus dem Reiche.
Berlin. Milde Beſtrafung eines adligen Rüpels.

Der von Roſtock kommende Rittergutsbeſitzer Edmund Prol-
1ius erlaubte ſich gegen einen Ladem-iſter des Stettiner Bahn-
hofes die „ariſtokratiſchen“ Ausdrücke: „Halt das Maul! Halt die
Schnauze! Verfluchtes Aas!“ Der Grund ſeiner Erregtheit
wurzelte darin, weil ihm nicht gleich bei ſeiner Ankunft ein Ge
päckträger entgegenſprang der dem hohen Herrn den Koffer trug.
Der Herr „Rittergutsbeſitzer“ mußte alſo ſeinen Koffer „allein“
über den Bahnſteig tragen. Der Gerichtshof erkannte auf 50 M.
Geldſtrafe Die Koſten der Straßenreinigun erlin s erforderten 1895/96 einen Zuſchuß von 2191 227 M. Jn
Paris, bei einer doppelt ſo großen Straßen einigungsflucht

5600000 M. In Wien bei gleicher n33365 000 r Jn Rewhork 12 000 000 t wegt
e der von Berlin entſpricht.Breslau. Richter und Kläger. Schwarzviehhändler
Kaſpar Kal iwoda wurde auf eine geringe Aeußerung vom Amts
richter zugerufen „Halten Sie den Mund, ſonſt werfe ich Sie
hinaus. Auf die ruhige Erwiderung des Angeklagten erhielt der
ſelbe eine Ordnungsſtrafe von 10 M. Als K. darauf den Schöffen
gerichtsſaal verlaſſen wollte, wurde er noch zu 24 Stunden
verurteilt. Eine Beſchwerde an den Juſtizminiſter und den O
ſtagtsanwalt tſt bereits ergangen.

Köln. Totgeſchlagen mittelſt eines Gewehrs wurde an
u einer Streitigkeit unter den Hochzeitsgäſten ein Teilnehmer.

resden. Der fünfte Mord in einer Woche. Dresden
kommt gar nicht mehr aus der Aufregung heraus. Der Mord in
der Mohrenkopfſchenke in Bla die Ermordung desLoſchwitzer Arbeiters Richter, der Selbſtmord der Familie
Eulenburg, der Selbſtmord der ſechs köpfigen Familie Uhl-
mann und nun als Fortſetzung der Selbſtmord des Liebespaares
Ludwig Niklas und Anna Kürſchneck. Montag nacht gegen
12 Uhr hörte man aus dem Hauſe Oſtbahnſtraße 5, der Wohnundes N., mehrere Schüſſe, denen jedoch weitere Ruheſtörungen ni t

folgten, ſo daß man auf den Wohnraum des N. nicht weiter auf
merkſam wurde. Am Mittwoch früh fand man erſt beide Perſonen
erſchoſſen auf. Dem Mädchen war eine Kugel in die Bruſt, eine
in den Kopf dem jungen Mann eine in den Kopf gegangen.
Beide Erſchoſſene ſind Oeſtreicher. Mord und Selbſtmord ſind
bekanntlich keine geſunden Erſcheinungen folglich muß doch in
w. ſozialen Lage r ſehr faul ſein!
„Mainz. Ein furchtbarer Unglücksfall. Von der Chaiſe

eines Offiziers welche die Straße dahergeraſt kam, wurde der
Arbeiter Siebert derart zu Boden geworfen, daß er von den
Hufen der Pferde ſchwere Verletzungen erlitt und ihm die Räder
des Wagens über den Kopf gingen S. war ſofort eine Leiche.
ſat e wurde von der Frau des Offiziers ohne jede Begleitung

iſchiert.

Hof. Prämiiert, ohne überhaupt etwas zu haben,
iſt der Sattlermeiſter Tietze auf der Hofer Ausſtellung.

Remſcheid. Ein mildes Urteil. Der Armenhaus-Ver-
walter Baguſath war der 1 in Ausübung desDienſtes angeklagt. Er hatte eine Witwe in die Hüfte getreten,
derart, daß ſie an den Herd fiel und ſich die rechte Hand ver-
brannte. Er wurde unter der Begründung freigeſprochen: Wenn
der Angeklaete auch zweifellos gewußt, daß ein Amtsvergehen
vorliege, ſo hätte er doch der irrtümlichen Auffaſſung ſein können,
daß er auch eine widerſpenſtige Perſon treten dürfe als Verwalter
im Armenhauſe. Dieſe Motivierung bedarf wohl keiner weiteren
Beſprechung.

Vermiſchtes.
Ein Schnapsgötzendienſt iſt durch die Brandweineinfuhr

in Kamerun gezeitigt worden. Der Schnapsgötze heißt „Alnala“.
Die ne desſelben äffen das Chriſtentum nach; nach er
folgter Taufe erhält der Täufling ein Glas Schnaps und muß
ſich zum Saufen und anderen Schandthaten verpflichten. Die
deutſche Kolonialkultur treibt doch ſonderbare Blüten!

Mitteilungen der Brauerei Kommiſſion.
Der Flaſchenbierhändler Ebersbach, Schkeunditz, Wil-

helmſtraße, führt Freybergſches Bier.

Hiermit V ich die Lokale bekannt, welche uns zur Ver
fügung ſtehen, ſowie Arbeiterblätter halten

eißlers Saal. Bürgergarten.eutſches Haus. Silchmüller.
Baum. Lehmann.Ad. Horn. Fr. HornTunnel im Deutſchen Haus. Wenzel.

Kittler. Wwe. ZauſchArbeiter! Genoſſen! verkehrt nur dort, wo Jhe gern geſehen
ſeid. Die Wirte, welche unſere Preſſe nicht unterſtützen, ſind auch
nicht wert, daß ſie von uns unterſtützt werden.

Schkeuditz. Der Vertrauensmann.
Quittung.

1.25 M. für den Volksblatt Fonds von Holzarbeitern geſammelt
bei Hinze.

Sritfkakru der Ardgktron
Abonnent G. V. Es unterliegt keinem Zweifel, daß die zur

Zeit im Walhallatheater auftretenden Geſchwiſter Emmh und
Jean Craſſé die Töne der Jnſtrumente (Zither, Gedämpfte
Geige, Flöte, Cello, Poſaune u. ſ. w.) ohne jeden Apparat
nux mit Hilfe des Mundes nachahmen.

Abonnent M. 8 101 des Geſetzes über die Jnvaliditäts und
Altersverſicherung lautet: ßDie Entrichtung der Beiträge erfolgt durch Einkleben eines

r Betrages von Marken in die Quitrungskarte des
Verſicherten. Iſt der Verſicherte mit einer Quittungskarte nicht
verſehen, ſo iſt der Arbeitgeber berechtigt, für Rechnung des
Verſicherten eine ſolche anzuſchaffen und den ver aus-
r bei der nächſten Lohnzahlung ein-
zubehalten.
Herrn Modelltiſchler Albert Kemnitz. Wenn Sie den

Streik bei Krebs für ungerecht und lächerlich halten. ſo iſt das
Ihre Sache. Sie haben ja ſelbſt 5 Minuten vor Ausbruch des
Streiks erklärt: „Wenn's jetzt losgeht, dann nur feſt zuſammen
halten Ihre Kollegen mögen darnach beurteilen, auf welcher
Seite die Lächerlichkeit liegt.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle. 23. November.

Aufgeboten: Der Bahnarbeiter Friedrich Voigtmann und
Emma Radegaſt (Bahnhofſtraße 19 und Lerchenfeldſtraße 11).
Der Eiſendreher Hermann Wolf und Lina Schreiner (Lilienſtr. 5).
Der Former Adolf Brödel und Luiſe Harniſch (Thomaſiusſtr. 36
und Weingärten 5). Der Hausdiener Otto Baatſch und Amalie
Seifert (Halle und Eisdorf). Der Schneider Ludwig Glökner
und Emilie Leidenroth (Frauenſtein und Dresden).

Eheſchließungen: Der Schubmacher Leopold Koch und Anna
Wenck Weißenfels und Ratswerder 8). Der Handar eiter Heinr.
Naumann und Minna Riedel (Lilienſtraße 8).

Geboren: Dem Handarbeite- Herm. Grunert eine T., Anna
Emma Königſtraße 81). Dem Schneidermeiſter Fran Zeugner
eine T., Martha Anna Eliſabeth Schwetſchkeſtraße 41). em
Schloſſer Kurt Leonhardt eine T., Martha Marie (Steg 9). Dem
Vorarbeiter Joſeph Alder eine T., Eliſabeth Magdalene (Raffi
nerieſtraße 33). Dem Tiſchlermeiſter Emil Miehlich eine T., Ella
Martha Frieda Bergſtraße 2). Dem Uhrmacher Auguſt Grams-
hauſen ein S. Wilhelm Adolf Emil Kurt Geiſtſtraße 42). Dem
Handarbeiter Albert Jarczewski ein S., Albert Albin Sie
ſtraße 36). Dem Maurermeiſter Karl Lingesleben eine T., Frieda
Kärhe (Dryanderſtraße 34). Dem Kaufmann Otto Ebers
Ludo Franz Ernſt (Hohenzollernſtraße 40). Dem Eiſendreher
Guſtav Kluge ein S. Karl Guſtav Otto Ernſt (Jakobſtraße 4).
Dem Fabrikarbeiter Ernſt Stemmler eine T., Emma Eiſe (groß
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Entzückende Neuheiten in vorgezeichneten und fertig gestickten

Handarbeiten
Sämtliche Artikel

sind auf das sorgfältigste hergestellt
Geschäftshaus

J

und zeichnen sich durch ganzbesondere Preiswürdigkeit aus. ewWin
2

Der reich illustrierte Spezial Katalog
für Handarbeiten wird auf Wunsch

kostentos xugesant. Halle a. S., Marktplatz 2 und 3.



Brauhausſtraße 13). Dem Bureau ileine T., Jrene via arete Katharine a
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e e e en e dere gesm annJ ard (Rathausſtraße 10). Dem Schmied Otto Renne n

T. Dem Mböbeltransporteure (Böllberg 65).z Sichting ein S., FeriDermann Walther (Magdeburger
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ha, 4 J. e e 1). Des

Medizinalrat Profeſſor Dr.
(Barfüßerſtraße 15). Des Maler Paul Krüger S. Otto, 3
S

Aufgeboten: Der Gaſtwirt und Magiſtratsbote a. D. Wil
helm Rühlmann und Anna Deronvoux h. Der Hand
arbeiter Julius Jrmiſch und Chriſtine Reckert (Merſeburg). Der
Brunnenbaumeiſter Emil Leiſegang u. Johanne Dörnchen (Stadt
Schönlanke).
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Giebichenſtein, vom 21 bis 24 November.

t

Aufgeboten: Der Maurer W A. Köcker und F. E. verw.
annWolf geb.

ter P. üle und

kugel (große

lle und Giebichenſtein).
Müller Schleifweg 5a). Der Fabrik-

Stolze und B. Japp Adolfſtraße 4 und Eichendorff
aße 38).

26 ungen: Der Eiſendreher W. Meier und B. Boß
runnenſtraße 14 und Kaltenmark).

rik

Der Maſſeur
Ch. Wagner und W. M. Bärwald (Liegnitz und Eichendorff

aße 35). Der Keſſelſchmied G. Richardt und M. Märker (große
(Brunnenſtraße 45).

Geboren: Dem Deher F. W. Bock

7 Dem Ste
ein

Für die Redaktion derantwortlih Karl Brande in vale

Reizendes Geſchenk

für Damen!
ztachor Tollotte Spiel

in befſ. Glaſe 3--12 Mk. je
nach Auseſtattung, mit billigem

Glaſe 50 Pfg., 1 Mk. und
2 Mk. je nach Größe.

C. P. Ritder. Ieiprigerstrasse 90.

ereee2ZKonſum-Perein für Giebichenſtein

und Umgegend,

e. G. m. b. H.

jedoch bis

Sonnabend den 28. November abends.
Die Auszahlung der Dividenden und Empfangnahme

der Bücher kaun täglich von früh 8 Uhr ab erfolgen im
Kontor Fighenciorffstrasse Nr. 25,

Der Vorſtand.

e

Diejenigen Mitglieder, welche ihr Dividenden für das
abgelaufene Geſchäftsjahr noch nicht erhoben haben, fordern
wir auf, dieſelben ſofort in Empfang zu nehmen, ſpäteſtens

Pergnügungsverein der Holzarbriter, Zrit.
u unſerm am Sonnabend den 28. November im Saale des Schützen

f o F
8 90Sonnabend den 28. Rovember abends 8 Uhr im „Uenen Theater“ M

II. Stiſtungſest f e tbeſtehend in VOkal- Und Instrumental- Konzert rgrent Ball.

Freunde des Geſanges ſind hierzu freundlichſt eingeladen. Der Vorſtand. d

hauſes ſtattfindenden

Kränzchen
erlauben wir uns alle paſſiven Mitglieder ſowie deren werte Damen ergebenſt

Der Vorſtand.einzuladen.s W Anfang 7 Uhr. Wo
9Stadt-Theater in Halle.

Direktion Kans lulius Rahn.
Freitag den 27. November 1896.

69. Vorſtell. 52. Abonnementsvorſtell.
W gelb.

Novität! Zum 1. Male: Novität!
Die ſchwarz Kaſchkau.

Oper in 4 Akten nach ſeiner gleichnamigen
Novelle von Viktor Blüthgen. Muſik

von Georg Jarno. S iel mit G in 5 Akt Freitagv ne Schlachtefeſt.Sonntag nachm. 3 Uhr bei kleinen
Preiſen zum letzten Male:
Die Haubenlerche.

Schauſpiel in 4 Aktien von Ernſt von

Sonnabend den 28. November 1896.
70. Vorſtellung. 18. Vorſt. auß. Abonn.
Auf vielfachen Wunſch noch einmaliges
Gaſtſpiel des kgl. preuß. Hofſchauſpielers

Karl Sontag-
Dr. Biespe.

Luſtſpiel in 5 Akten v. Roderich Benedix.
Hierauf:

Der Sktave.
oder: Der Schwiegervater aus

Wildenbruch.

Vorher:

Thalia-Theate
Freitag: Zum 6. Male

Zirkuslente.
Komödie in 3 Akten v. Fr. v. Schönthan.

Sonnabend: bei kleinen Preiſen
(Parkett 75 Galerie 30

Mutterſegen.

„Abends 7 Uhr.
Novität. Vockiprünge. Novität.

Eine vollkommene Frau

Geiſtſtr.
42 43.

Freitag

S Schlachtefeſt.h Früh 8 Uhr Wellfleiſch.
H. Joſeph, kl. Ulrichſtraße 35.

Fr. eſſelbarth, Thomaſiusſtr. 42.

W Kaffee Kränzchen
Brauerei Rasberg.

Sonntag 29. Nov v. nachm. 3 Uhr ab

Empfehle friſchen Küchen, Speiſen,
ff Biere.

NB. Für Unterhaltungemnuſik iſt geſorgt.
Es ladet freundlichſt ein

H. Geißler, J. V.

grösste Auswahl

billigstor Preisstellung

Grüne Reringe
2 Pfd. 15 Pf

Gänsepökelfleisch
Pfund 55 und 60 Pf.

W. Dudenbostel,

f.
Halle a. S.

Leipzigerstr. O.
Erstes u. grösstes

Spielwaren Geschäft.

Sorſaſdomrat. Paſtoſ, Tone

Freitag den 27. Nov. abends 8 Uhr
Parteiverſammlung.
im Felſenkeller, Fabrikſtraße.

Tagesordnung: Preß und Partei
angelegenheiten. Einen zahlreichen Be-
ſuch erwartet Der Vertrauensmann.

Dentſaer Holzarbeiter-Perband.
Zahlſtelle Zeit

Sonnabend d. 28. Nov. abends 8 Uhr

Verſammlung
in Meineks Reſtaurant.

Tagesord.: Vereinsangelegenheiten,
Beitragsentgegennahme. Der Vorſtand.

Hausgenossenseh, (oests ſof
Eingetr. Genoſſenſchaft m. beſchr. Haftpfl.

zu Halle a. S.Unſere Verkaufsſtellen befinden ſich
vom 1. Dezember 1896 ab beim
Fleiſchermeiſter August Mangoldch,

Schmiedſtraße 37.
Bäckermſtr. Hermann Gränhardt,

Schmiedſtr. 32.
Bäckerm. Franz Opitz, Schloſſerſtr. 14.
Reſtaurateur KRari Dahe im, Merſe

burgerſtraße 51.
Barbier u. Friſeur Martin Schesny,

Merſeburgerſtr. 50.
Kohlenhandlung von R. Bertram,

Schiniedſtr. 20.
Drogenhandlung von KRari Krätgen,

König u. Merſeburgerſtr. Ecke.
Poſamentiergeſchäft von M. Streni,

Merſeburgerſtr. 51.
Schuhmachermeiſter re Lischke,

Schmiedſtr. 25.
Molkerei Trotha (Wagen).

Dieſe Geſchäftsleute ſind verpflichtet,
an unſere Mitglieder beim Einkauf unſere
Marken in Höhe des eingekauften Be
trages auszuhändigen.

Halle a. S., den 25. Nov. 1896.
Der Vorſtand.Louis Mauß. Adolf Levin.

Walhalla Theater.
Direktion Rich. Hubert

De Vry's Galerie „lebender“ Meiſter
werke. (Durchweg neue Bilder Mr.
Williams, Bravour Athlet mit den
wer R glinrfern Abs u. Cannon.

Die Geſchwiſter Adele u. Adolf
Marvellions, muſikaliſche Bravour
Hand Akrsbaten. Mr. Moxon, Fuß
Equilibriſt. Miß Elvira Verando,
Equilibriſtin auf dem Drahtſeil mit ab
erichteten Tauben. Die Geſchwiſter
mmy u. Jean Craſſe, Jmitations

Duettiſten. Herr Henry de Vry
Mimiker und Charakteriſtiker. Frl.
Klara Konrad, Lieder und Walzer
Sängerin. Die Geſchwiſter Anng

Rittor

empfiehlt

50 Pf.

B Kanarienweibohen Wkerngeſunde und gut befiederte werde
Freitag u. Sonnabend angekauft à Stück

Zentral-Hotel am Markt.

und Siegmund Linné, Original
Geſangs Duettiſten.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr,
Saubere Aufwartung ſofort geſucht

Barbierlehrling ſucht Reſtaur. Wilhelmshöhe, Giebichenſtein.
R. Voint, Thorſtr. 21. Zeiſige. Kanarienhähne und Weibchen

Sachſen.
Luſtſpiel in 4 Akten von G. v. Moſer

Lachtauben verkauft ſehr billig
Neumarktſtraße 3, p.

1 Sofa (Chaiſelonquey urd 1 gep.
Großvaterſtuhl billig zu verkaufen

Seydewitz, Mühlberg 3, II

einere Damen
robe wird ſauber und gutſitzend ange-
fertigt

zu verkaufen Feldſtreße 2, I.
Puppenperücken fertigt ſauber u. billig

F. Jäckel, alter Marft 4.

und Kinder Garde-

Dachritzſtraße 9, p.

für

Damen, Herren, Mädchen und Knaben.
Größte Auswahl zu allerbilligſten Preiſen.

Damen- Mäntel mit abnehmb. Pelerine von I. 50 4 an
Damen-Iacketts in den neueſt. Fac. v. 2.75 25. 00
Damen-Abendmäntel mit und ohne Steppfutter

von 6.75 36. 00 .4

Damen- Capes 8.50 anerron-Patetots 9 42.00ferren- Pelerinen Mäntel 14 44. 00 .4Herren- Joppen mit Futter 6.78 an

Maädchen- Mäntel in allen Größen von 3.75 an
Maädchen-Jacken in hellen und dunklen

Stoſffen
Knaben- Anzüge aus gutem Stoff
Knaben- u. BRurschenmäntel m. Pelerine 3.00

eKnaben- Paletots
Knaben- und Burschen- Joppen

S Herren-Anzüge, eigenes Fabrikat, von 14.50 Mark an.

3.75

Lüächtenstein Salznanm,
tecleg un für die Jntrate verntwortlich Anqun Groß. Druck der Halleſhen Grne

Winter-Garderoben

T

größtes Sortiments-Geſchäft, Weißenfels, Nikolaiſtraße 11, part. u. 1. Etage.

Die ſtreng feſten Verkaufs-
preiſe ſtehen an dem

Stück

ſemhaftbuchdrudkerei (e. G m. veſche. Haft zu Halle a. S

Zöpfe, Haarkeiten, Haarblumen fertigt
ſauber A. Hiſecknuna, Leipzizerſtr. 82.

Mehlwürmer ſind zu verkaufen
Ed. Bergner, Zeitz Voigiem auer 3b.
Wohrung v. 30 36 Thlr. zu mieten

geſ. Off u. Wohn. Volksbuchhandl. erb.
Schlafſtelle für 2 Herren offen

Liebenauerſtr. 14, Hof II.
Anſtändige Herren Schlafſtelle offfr

Barfüßerſtr. 9, H. II.
Möbl. Zimmer und Schlafſtellen ſind
ſofort zu vermieten Töpferplan 2.

2 weiße Bagdetten, rot gez., entflogen.

Spezialität!

entlich verzeichnet.

Geg. gute Beloh. abzg. Thorſtr. 53, p.
Verſpätet.

Todes eige.
Allen Maurern und Bekannten die

traur. Nachricht, daß unſer Sohn, Bruder
u. der Maurer Wilhelm Spieß
aus Giebichenſtein in Uerdingen von
einem Schornſtein Gerüſt geſtürzt iſt
und dabei ſeinen Tod gefunden hat.

Die tieſtre Familie
Mittwoch nachm. Uhr verſchied nach

ſchweren Leiden un Lerſer g.
3 n J 7 Alter 7 Feinea iermit tiefbetrüZeitz d. 26. Nov. m

Guſtav Heyn u. Frau.

Hierzu 1 BVeilage.



J

Wie man von der Sozialdemokratie

Wenn man heute in „guter“ und „gebildeter“ Geſellſch ift
von der Sozialdemokratie ſpricht, ſo kann man etwa fo gende

nungen zu hören bekommen.
Der wohlwollende Menſchenfreund ſagt: „Das iſt alls

recht ſchön und gut, wenn die Menſchen nur anders weren
Beamte oder der wohlhabende kleine Bürger ſagi:

Jch möchte ſchon mitthun, wenn die Millionäre, beſonders
bie Juden geſchröpft würden. Aber deshalb braucht man
doch nicht alles i umſtürzen zu wollen

„Umſtürzen! Sehr richtig! Daß alles durcheinander
Dahin kommen wir auch noch, wenn den Agitatoren

und Volksverführern nicht der Mund geſtopft wird. Aber
der Sojialismus dringt niemals durch. Und ſolchen Men-
ſchen, wie Sie, hier wendet er ſich gegen den Beamten,
der die vorhergehende Phraſe gedroſchen hat die ſich um
Sachen kümmern, die ſie nicht verſtehen und die ſie nichts
angehen, ſollte man zuerſt an den Kragen gehen!“ So
ſagt der friedliche Millionär, wenn auch gerade nicht
ins Geſicht. Man hört es ſpäter.

Der Gutsbeſitzer meint dagegen: „Ein gewiſſer Sozialis-
mus iſt recht ſchön. Verkehrsmittel, Bergwerke und Getreide-
handel müßten verſtaatlicht werden, aber der Grundbeſitz
darf auf keinen Fall angetaſtet werden.“

„Pflichterfüllung, wenn auch nur in beſcheidener Stellung,
ſo ſagt der beſſere Beamte iſt vor allen Dingen

immer das Notwendigſte. Ueberlaſſen wir die Zukunft dem
lieben Gott und der Weisheit der Staatenlenkerl“

„Geduld und Demut iſt für den Chriſten der ſchönſte
Schmuck zu allen Zeiten und in allen Lebenslagen!“ ſo
predigen ſalbungsvoll die Pfaffen.

Der Offizier ſchnarrt: „Aeh Kanaille in Zivil Maul
ſtopfen mit Degen! Gewiſſermaßen dazu verpflichtet als
Vertreter der Staatsehre

Und der Proletarier ſagt gar nichts, ſondern baut Tag
für Tag emſig weiter an dem großen Bau der Zukunft. L.

Der Kongreß der RNational-Sozialen.
Erfurt, 24. November 1896.

Nach Schluß der geſtrigen Sitzung fand im Kaiſerſaal eine gut
beſuchte Volks- Verſammlung ſtatt obwohl der im Stöcker-
ſchen Fahrwaſſer ſegelnde evangeliſche Arbeiterverein“
eine Gegen Verſammlung einberufen hatte.

Jn der Morgenſitzung beſchäftigte man ſich hauptſächlich mit
Beratung des Programms. Auf Antrag der Pfarrer Naumann
und Gröber gelangte folgende Faſſung des S 6 zur Annahme:

„Jm Mittelpunkt des geiſtigen und ſittlichen Lebens unſeres
Volkes ſteht das Chriſtentum, das nicht zur Parteiſache ge
macht werden darf, ſich aber auch im öffentlichen Leben als
Macht des Friedens und der hie bewähren ſoll.“

Jn dem Entwurf hatte die Faſſung dieſes Paragraphen gelautet:
„Jm Mittelpunkt des geiſtlichen und ſittlichen Lebens unſeres

Volkes ſteht nach unſerer Ueberzeugung der Glaube an Jeſus
Chriſtus, der nicht zur Parteiſache gemacht werden darf.“

Um denen entgegenzukommen, die das Chriſtentum aus dem Pro
gramm heraus haben wollen, wird in der Nachmittagsſitzung zu
nächſt folgende Reſolution angenommen

„Der Delegiertentag erklärt ausdrücklich, daß der 8 7 der
Grundlinien, nicht ein Gewiſſenszwang für die einzelnen Mit-

lieder ſein ſoll. Jeder der ehrlich an der Erreichung unſerer
ozialen und nationalen Ziele mitarbeiten will, iſt uns zur Mit-

arbeit willkommen
Nach einer längerer Debatte über die Frage, ob man eine „Par-
tei“ oder einen „Verein“ gründen ſolle, entſcheidet man ſich
für das letztere, und legt dem neugegründeten Verein den Namen
„National-ſozialer Verein“ bei. Hierauf kehrt man zur
Spezial Beratung des Programms zurück. Der Paſſus in 8 2
„Gegen die Mißbräuche in den militäriſchen und kolonialen
Einrichtungen wird in „Mißſtände“ umgewandelt. 8 3ruft eine längere Debatte hervor. Es handelt ſich um die Aus-
dehnung eines allyemeinen gleichen direkten Wahlrechts auf Land
tage und Kommuralvertretungen. Auch S 4, der von den „Uto

ien eines repolutionären und kommuniſtiſchen Sozialismns“ han
elt, wird heftig in das Wortgefecht gezogen, ohne eine bedtutende

Abänderung zu erhalten. Der 8 6 behandelt die „Frauenfrage“.
Derſelbe wird mit einem von Frau Grauck-Kühne gemachten
Zuſatze angenommen.

Damit iſt die Spezialberatung des Prograwms beendet. Das-
ſelbe wird in der Geſamtabſtimmung mit allen gegen 2 Stimmen

angenommen.Hierauf wird die Sitzung um 9 Uhr geſchloſſen.

Sorinle Beberkicht.
Das Gehalt des Beamtenperſonals umfaßt

in Dresden bei 1592 Perſonen 2752 304.36 M. Gehalt.
Der ſchlechieſt bezahlte Poſten iſt hierbei 500 M., während
der bete 6500 M. beträgt. Die Ausgaben für dieſes Be
amtenheer werden ers der Stadtkaſſe, der Schulkaſſe, den
Waſſerwerken, der Spakaſſe, dem Leihamte und von Stif
tungen gedeckt. Jn Leipzig beläuft ſich die Summe
auf 7 565000 M.

Zur Statiſtik der Arbeitsloſigkeit in Württem-
berg. Die Arbeitsloſigkeit im ganzen Lande zeigt folgen
des Bild

a) Arbeitslos wegen vorübergehender
14. Juni 2. Dezember

Arbeitsunfähigkeit 5406darunter weibliche 04090 1561
b) Arbeitslos aus anderen Gründen 2471 10809

darunter weibliche 6561 1978
Arbeitsloſe überhaupt. 6109 16215

darunter weibliche 1651 3539
Nach der Größe der Orte verteilen ſich die Arbeitsloſen

folgendermaßen

i Arbeit lo en
i 14. Juni DezemberGemeinden über weib über weib

aupt lich haupt lich
über 100 000 (1) 260 445 1887 522
10000/100000 (1) 1009 242 2689 580
unter 10500 (1899) 3840 964 11639 2437

Württemberg (191 6109 1661 z36316275 3639
Das Züchtigungsrecht der Fabrikanten wurde

von dem einen Jnhaber der Firma Puller u. Corthum,
Herrn Corthum, vor dem Schöffengericht zu Geldern mit

eilage zum Volksblatt.
Halle a. S., Freitag den 27. Rovember 1896.

den Worten verteidigt: „Jn meiner Fabrik habe ich
doch das Züchtigungsrecht!“ Anlaß zur Klage war,
daß C. einer Arbeiterin ins Geſicht geſchlagen habe. Da
ſage man noch, die Sklaverei ſei in unſerem chriſtlichen
Deutſchland abgeſchafft!

Thalia- Theater.
Bockſprünge, Schwank in 3 Akten von Curt Kraatz und

P. Hirſchberger.
Zwei Geiſtesverwandte Kadelburgs und Blumenthals haben ſich

aſſociert, und ihre erſte hat einen durchſchlagenden Erfolg
erzielt. Es iſt gewiß nichts Gewöhnliches, wenn man eine Luſt
R Novität, noch dazu von faſt unbekannten Menſchen, drei

onate hindurch und Tag für Tag auf dem Repertoire eines
guten Berliner Theaters ſindet. Mindeſtens manifeſtiert ſich hierin
das, was die Herzen der e Dir ep erſehnen: gute Ein
nahmen. Aber nicht allein das. Auch die r ge eſchmacks
richtung des heutigen Publikums giebt ſich in einer ſo günſtigen
die h itiwe Gagitin eines ſungen Rech

a, die legitime Gattin eines jungen Rechtsfex denn einAdvokat kann dieſer Max Häuſer nicht wohl f. ſteht im
Verdacht, ein intimes Verhältnis zu dem Maler Freihold zu
unterhalten und ihm Modell zu einer Ariadne nte zu haben.
Seine Ariadne trägt ſogar das Muttermal Ellas, worüber der
Eheherr in erklärlichen n gerät, unglücklicherweiſe aber in das
Boudoir der pikanten Chanſonette Ninette kommt und er hier
ein heftiges Renkontre mit deren eiferſüchtigen Liebhaber Arpad
Vilagos zu beſtehen hat. Nachdem die intrigante Ninette ſeinen
Eiferſuchtsausbruch wieder beſänftigt hat, überredet ſie ihn, ſich
einer Transfuſion mit Schafsblut durch Prof. Löwenſtrom zu
unterziehen, was ſchließlich eine vollſtändige Umwandlung ſeines
heißblütigen Temperaments bewirkt, und er läßt ab, den harm
loſen Maler Freihold blutdürſtig zu verfolgen. Die Lachluſt der
Se wird aufs höchſte erregt in der Szene des Profeſſor
öwenſtrom mit dem Rentier Grünwald, an welchem erſterer

ein Transfuſionsexperiment mit Bocksblut konſtituieren will wäh
rend der nämlich verfällt der Geisbock in ſeine ange
borene Berſerkerwut und ſtößt das Verſuchsobjekt vor den Magen,
und beide, der ſchemenhafte Gelehrte mit dem Chirurgenmeſſer
wie der ſpießbürgerliche Rentner ſtürmen vor Schrecken aus dem

immer, und dieſer Anblick läßt ſich nicht beſchreiben es muß
elbſt Feekm werden. Die kräftige EhefrauAu guſte hat durch die Transfuſion mit Bocksblut einen Mann

nach ihrem Geſchmack erhalten und der Profeſſor feiert darüber
einen Triumph.

Wir wollen nicht das ganze Stück analyſieren; es lag uns nur
daran, zu zeigen, daß die moderne deutſche Bühnenlitteratur im
Grunde franzöſiſchen Urſprungs iſt, d. b über die ſittliche Bedeu
tung wie über die äſthetiſche Natur derſelben ſich ein befriedigen
des Urteil zu bilden, iſt nicht möglich.

Herr Dir. Gluth hatte den
Künſtlerperſonal hat ihn als eine ſeiner Glanzleiſtungen zur Auf
führung Sren Wie immer, ſo fachte Herr Thümmel als
Rentier Grünwald die Heiterkeit der Zuſchauer in beſonderem
Maße an; Frau Klara Krauſe erwies ſich als Auguſte als
durchaus ebenbürtige Partnerin. Frl. Elfried (Annie) iſt als
Schauſpielerin im allgemeinen gut, aber ſie muß ſich gewöhnen,
ihre Zähne nicht ſo enorm zu zeigen. Die Ninette des Fräulein
Schönfeld muß in dramatiſcher Hinſicht als die Porkerer
Figur bezeichnet werden. Das Ehepaar Häuſer und die Schwieger-
mutter Scheibler wurden durch Herrn Kühn und die Damen
Hedwig Koch und Martha Schrader recht hübſch dargeſtellt.

Guſtave Beaurepaire's elegante Erſcheinung als Arpad
ilagos gewann noch durch ſein lebendiges Spiel. Weniger gut

war Herr Wild als Klettke; er ſchien ſeine Rolle ſchlecht ſtudiert
u haben. Auch der ſonſt ausgezeichnete Herr Adolfi war alsProfeſſor Freihold nur befriedigend. Herr Haniſch warf ſich zu

ſehr in Taille, ſo daß ſeine Bewegungen etwas Steifes hatten,
dagegen iſt er als Mimiker unübertrefflich. Dr. D

r.

Lheir h rn tetie a
Halle a. S., 26 November

Heute Sozdem. Verein im Neuen Theater. Vortrag
von Dr. Völckel über Verbrechen und Strafe“. Jeder-
mann hat Zutrtz Für Nichtmitglieder beträgt der Ein
tritt 10 Pf. Mitgliedbücher mitbringen.

Herr Werkzeugfabrikant Krebs teilt uns mit,
es ſeien nach der Fabrikordnung 8 ſeiner Arbeiter beſtraft
worden, fünf mit je 25 Pf., drei mit je 50 Pf. Einge-
rechnet ſei dabei nicht der von den Arbeitern geleiſtete Scha-
denerſatz, der im ſchlimmſten Falle 1.25 Mk betragen habe.
Jm ganzen ſeien 14 Leute zu Strafe und Schadenerſatz her
angeingen worden. Ferner ſchreibt Herr Krebs, es ſei un-
wahr, daß ſeine Meiſter die Arbeiter herabwürdigend und
ehrverletzend behandeiten, es ſei ihm auch keine Beſchwerde
zugegangen. Dagegen hätte ein Arbeiter „beide Meiſter
ohne Grund in gröblichſter Weiſe beſchimpft und bedroht“,
die Meiſter hätten deshaiv Strafantrag gegen jenen Arbeiter
geſtellt. Herr Krebs fährt dann fort:

Aus welchem Grunde die übrigen Arbeiter mit den (ſoll
wohl heißen: dem; denn es iſt doch nur einer entlaſſen wor-
den! Die Red.) deshalb Entlaſſenen gemeinſame Sache mach
ten, bezw. in Ausſtand traten, iſt mir völlig unklar.

Ich betrachte meine Leute als Mitarbeiter und werde
niemals geſtaften, daß dieſelben ungerecht und inhuman be-
handelt werden; das Gleiche wünſche ich aber auch für meine

Beamten. Jch zeichnemit Hochachtung
Guſtav Krebs.

Die wohlfeile Süßholzraſpelei von ſeinen „Mitarbeitern“ hätte
ſich Herr Krebs billig ſparen können. Dieſe Redensart iſt ſchon
allzu abgebroucht, als daß ſie noch Eindruck machen könnte. Die
Arbeiter verlangen auch gar nicht, daß ſie vom Unternehmer als
Mitarbeiter im wahren Sinne des Wortes, ſozuſagen als
Kollegen betrachter werden. Sie verlangen anſtändige Be-
handlung, weiter nichts. Und anſtändig haben die Meiſter
Fehrholz und Degenkolbe die Arbeiter eben nicht behandelt,
trotz des Dementis ſeitens des Herrn Krebs. Die Bezeich-
nung „dumme Jungen“ wendet man weder gegen ſeine
„Mitarbeiter“ noch gegen andre Arbeiter an, die ihre Pflicht
erfüllt haben und durch Leiſtung von Ueberſtunden dem
Unternehmer gewiß genug Entgegenkommen bewieſen haben.
Wenn es Herrn Krebs „völlig unklar iſt“, weshalb die
andern Arbeiter mit dem entlaſſenen Kollegen gemeinſame
Sache gemacht haben, ſo beweiſt er eben, wie wenig er ſeine
„Mitarbeiter“ kennt. Ehe in dieſer Jahreszeit, ſo kurz vor
Weihnachten und der Mietszinszahlung mehr als 40 Ar-
beiter in einen Streik eintreten, muß es ſchon lange böſes
Blut gegeben haben. Nichts iſt einfältiger, als die land-
läufige Redensart von den „frivolen“ Streiks. Keinem Ar-

Schwank fein inſzeniert und das

beiter fällt es ein, leichtfertig ſeine Arbei
Spiel zu ſetzen. Auf der andern Seite
der ſolidariſch denkende Arbeiter nie und nimmer zugeben,
daß ein Kollege rege wird. Dann macht er gemein
ſame Sache mit dieſem, wie es auch bei Krebs geſ iſt,Krebs unklar ſein oder nicht. Se

war vom Meiſter Fehrholz beleidigt worden er haterwidert. Das iſt ſein gutes Rech Jhn
aus der Arbeit zu jagen, war ungerecht. Und auf dieſe
Ungerechtigkeit gaben die andern Arbeiter durch ihr ſolidari
Verhalten die einzig richtige Antwort. e en Krebs, der
übrigens auch bei den Streikenden eines perſönlichen Anſ
erfreut, die bei ihm Beſchäftigten wirklich als ſeine
arbeiter“ anſehen, ſo hätte er bei der Konferenz mit dem
Streikkomitee am Dienstag nicht das eine Komiteemitglied
abzulehnen verſucht, weil dasſelbe „noch nicht lange da ſei.“
Lange oder nicht lange! Jedenfalls iſt er ſchon länger da
als die beiden neubackenen „ſchneidigen“ Meiſter, die
Krebs in ſeinem Schreiben mit der famoſen Bezeichnung
„meine Beamten“ belegt, und das konnte Herrn Krebs
genügen. Das fehlte gerade noch, daß ein Unternehmer, der
die volle Arbeitskraft eines Mannes vom erſten Augenblicke
ſeines Eintritts an ausnützt, den Arbeiter nicht für voll an
ſehen wollte, weil dieſer noch nicht r die Peitſche
der Fabrikordnung über ſich ſchwingen laſſen konnte! Und
wenn das Unternehmertum in Arbeiterfragen nicht ſo ein
ſichtslos wäre, müßten ſie wiſſen, daß gerade diejenigen die
beſten Arbeiter ſind, die ſich nicht alles bieten laſſen. Wer
nichts leiſtet, getraut ſich auch nicht zu mucken, wenn ihm
Unrecht geſchieht, weil er den Verluſt der Arbeitsgelegenheit
fürchtet. Der tüchtige Arbeiter weiß dagegen, daß er
überall wieder ankommen kann. Er hält darum den Nacken
ſteif, auch einem „ſchneidigen“ Meiſter gegenüber. Ganz
eigenartig nimmt es ſich aus, wie Herr Krebs von den 14
beſtraften Arbeitern ſpricht. Jn einer Woche faſt das Drittel
der Arbeiter beſtraft! Da braucht er ſich allerdings nicht
zu wundern, wenn die Bulle bei der erſten Gelegenheit ge
platzt iſt. Herr Krebs ſucht durch Jnſerat im GeneralAn
zeiger „tüchtige Schloſſer und Dreher“. Er wird ſo leicht
keine finden. Möge er lieber den Weg der Verſtändigung
mit ſeinen Arbeitern finden. Einen Meiſter findet er leicht
wieder, nicht ſo leicht aber 45 tüchtige Arbeiter.

Noch ein Nachklang zur Reichstagswahl. Wir hatten
ſchon mitgeteilt, daß Genoſſe Dittmar in Giebichenſtein ein
Strafmandat auf 15 Mark erhalten hatte, weil er angeblich am
Wahltage einen falſchen Perſonenausweis bei ſich geführt habe.
Dittmar hatte am Wahltage im Auftrage des ſozialdemokratiſchen
Komitees auf einem Dorfe bei Wettin die Kontrolle auszuüben.
Wie mehrere andere, ſo hatte auch er gleich die Legitimationskarte
für den ihm W Ablöſung beigegebenen Genoſſen mitgenommen,
damit die Ablöſung ohne jeden Zeitverluſt bewerkſtelligt werden
konnte. Während der Wahlhandlung verlangte nun der Wahl
vorſteher von Dittmar die Vorzeigung der Legitimation. Dittmar
riff in die Taſche und reicht unbeſehens ſeine Karte in die ihmher Wahlvorſteher, ohne ein Wort zu ſagen, zurückgab. Die Ab-

löſung kam nicht, und Dittmar mußte bis zum Schluß der Wahl
handlung ausharren. Einige Zeit ſpäter kam zufällig im Dorfe
das Geſpräch auf die Wahl und unſern Kontrolleur, der mehreren
im Dorfe wohnenden Arbeitern mit Namen bekannt war. Als
nun ein falſcher Name genannt wurde, bemerkte ein Arbeiter, daß
der Kontrolleur der Maurer Dittmar geweſen ſei. Das war ein
gefundenes Eſſen. Eine Denunziation ging ab, und das Straf-
mondat kam. Dittmar hatte keine Ahnung, wann und bei welcherGelegenheit er einen falſchen Namen h haben ſollte; es lag
ja auch dazu nicht die mindeſte Veranlaſſung vor. Erſt in der
Vernehmung erfuhr er, um was es ſich handelte. Es iſt keine
andere Möglickkeit denkbar, als daß Dittmar die Karte ſeines
Erſatzmannes hingereicht hat ſtatt der eigenen. Dittmar war be
greiſücherweiſe nicht geneigt, dieſes bloße Verſehen mit 15 Mark
zu büßen und beontragte gerichtliche Entſcheidung. Vor kurzem
hat nun vor dem Schöffengericht Wettin die Verhandlung in dieſer
Sache angeſtanden, und obwohl Dittmar darauf aufmerkſam machte,
daß es doch rein ſinnlos geweſen wäre, wiſſentlich die falſche
Legitimationskarte hinzugeben, da er im Augenblick der Vorzeigung
noch gar nicht wiſſen konnte, daß der Erſatzmann nicht kommen
werde, erkannte das Schöffengericht auf Aufrechterhaltung der
15 M. Strafe wegen lebertretung des S 360,8 R. Str. G. B.
Dieſe Geſetzesſtelle iſautet

Mit Geldſtrafe bis 150 M. oder mit Haft wird beſtra't, wer
unbeſugt eine Uniform, eine Amtekleidung, ein Amtszeichen,
einen Orden oder ein Ehrenzeichen trägt oder Titel, Würden
oder Adelsprädikate annimmt ing reichen wer ſich eines
ihm nicht zukommenden Namens einem zuſtändigen
Beamten gegenüber bedient. JGenoſſe Dittmar hat Berufung eingelegt, ſo daß die Sache vor

dem hieſigen Landgericht nochmals zur Verhandlung kommen wird.
Durch einen Schuß in die rechte Schläfe machte Diens-

tag nachmittag in der Heirrichſtraße 5 Fräul in Helene Sch. ihrem
Leben ein Ende.

Durch das Schwingen einer Handlaterne wurde auf
dem Güterbahnhofe der Bahnarbeiter Wilhelm Koliney derarti
verietzt, daß er eine 6 Zentimeter lange Wunde am vHinterkop
darontrugSanfehler. Nicht 12.00 M. wie es in der geſtrigen Nummer
heißt, ſondern 12.80 M. beträgt jährlich im Durchſchnitt der auf
jeden Kopf der deuiſchen Bevölkerung entfallende Betrag an in
direkten Stenern.

Schkeunditz. Am Sonnabend fand in Zeislers Saal die
für den Monat November ſtatutengemäß anberanmte General
verſammlung der „Ortskrankenkaſſe“ ſtett. Der 1. Vor
ſitzenoe, Wagenfabrikant Oskar Wenzel eröffnete die Verſamm-
lung und übernahm auch die Leitung derſelben. Als BVeiſitzer
wurden berufen Fabrikant Dünkler und Holzarbeiter Dorn;
zum Schriftführer wurde Schriftſetzer Hübler gewählt. Na
Wahl der Reviſoren für die laufende Jahresrechnung wurde zu
den Ergänzungswahlen für den ausgeſchiedenen Vorſtand geſchritten. Von ſeiten der Arbeitgeber wurden wiedergewählt die

Fabrikanten Auguſt Herrmann und Hermang Kupka. Von
den Arbeitnehmern wurden wiedergewählt Schloſſer dorf Klugneugewählt dagegen Kürſchner Paul Berger, Schmied éhit

Miedlich und Arbeiter Karl Grahl. Der dritte Punkt der
Tagesordnung. Untrag Herlitz, betr. die Aenderung des 8
wurde nach eingehender Begründung des Antragſtellers und en
lebhafter Debatle mit großer Majorität angenommen. Jnfolge-
deſſen werden nun von ſczt ab die Bekanntmachungen, J
fügungen und ſonſtigen Beſtimmungen auch im Volksblatt für
Halle und Umgegend, dem gelefenſten hieſigen Arbeiterbla
inſeriert werden, und hierdurch einem ſehr drin enden Bedürfnis
abgeholfen werden. Auch der verte Punkt: die Erhöhung
der Beiträge um 30 Prozent rief eine ſehr reg: Debatte
hervor. Die Erhöhung wurde verſuchsweiſe auf ein Jahr
angenommen. Im letzien Teile der Tyges ordnen Roerſchies
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e. Der
anderthalbjä Sohn derart durch Stockſchläge über den Kopfund en r die Le verletzt, daß er am ganzen Leibe blau, und wegen Verkaufs einer

wie le blos am Boden lag. Das Mädchen, wel herbeigeeilt an, forderte je nach der Größe undwar, um ihr Brüderchen z ſchützen, hatte der Wüterich anſcheinend ſprechende Preiſe, er der m
ebenſo traktiert. Beim Eintritt der Leute lief das Ungeheuer davon unter dem Verſprechen,

agten Rückriem deſſen Pant

mit aräterund ſtellt dem Gendarm, mit der Angabe, er habe ſeine Am 16. Juni erſchien Kagriem in Begleitung d
der Wäge en g v have Alk zum zweitenmale bei der Koch und frug an, ob er nun eine näckiges Leugnen und der bei der That an den Tag gelegten Roh

Ei ä t wurden Wo s und iege bekommen könnte. Die beiden Angeklagten wurden von der heit als angemeſſen bezeichnet.e Auch Land See vor dem Lepr beſindüchen Aer beſchäftigten Koch
Scheuer des Landwirts Ha
wirts Raue iſt vom Brande ergriffen. Ueber die Entſtehungs- in den verſchloſſenen Ho

enes“ wurden Krankenkontrollenre gewählt.
wurde empfohlen, bei Unfällen zu ſofortiger

g Verbandskaſten an Der Vorſitzende
die ſehr angeregt

Quedlin Eine unmenſchliche
r erll in Seeſen, welcher durch anz einſam und alleins ſeine Ehefrau und 3 Kinder hatt gten unverlaſſen. Jm A e macher Karl Hahn dewo fragen liza das reiten der Pol Ackerbau und cht und ſcheinen in ſehr ärmlichen Ver- räumten ein
ehe vag üben in einer Zi fabrik ichtete. Am g. er die Ar n en verr zum ege nMontag nachmittag, ar sunterhalt zu entn cheinen. Dann und wann wird

im Armenhauſe, an die Hütte von Bewohnern der umliegenden Ortſchaften aufgeſucht, dem
einem Weggange aus en um der alten Frau, die immer eine Anzahl Ziegen vorr unter

e ehe d e emehrere onen n au otte en. Am 3. Pfingſt- funden. rlickten dort eine entſetzliche Szen V tag den Ange von 3 Jahren nch durch 5elhandelns aufgeſucht lk eine än ee bot i ſo e hekiuſt. Der Gerichtsh
eſchaffenheit der Tiere ent inaus und verurteilte Rückreklagte R. ſich S T r hein aen zu wollen. n un en erluſt. e en Strafenſtabgekiagten den mit Rückſicht auf die Vorſtrafen der Angeklagten, deren beif-

urſache iſt Näheres noch nicht bekannt. Auswahl vorgezeigt wurden. Alk führte ein von Rückriem ge Ans dem Reiche.
Wochen wurde berichtet, daß d chenkt bekommenes Meerſchweinchen bei ſich. Die Koch verlangtegar of wen i Vengeberuben J r Wer deren a eine von dem Angeklagten ausgeſuchte Ziege 20 M., Rückriem Greifswald. Des Vatermordes verdächtig iſt der stud.

je chem. Erich Cl auß verhaftet worden.des Kaufmanns in ungehöriger Weiſe beläſtigte, durch einen bot aber weniger ſo daß aus dem Verkaufe nichts h Kaſſel. Eine Meuterei der Sträflinge brach am
e
Geri eſſor und Reſerveleutnant Drohmann. Ueber ein Weiter-
ſpinnen der Affoire verlautet noch nichts

en Schlag ins Geſicht an das erinnerte, was jeder an Angeklagten wieder das Gehyöft verließen.
3 eklagten nach Daleng, beſuchten dort zwei Gaſthöfe und tranken Dienstag abend im hiefigen Zuchthaus aus. Sie verlangten einear den Damen ſchuldig in. Der Geſchlagene i der Vier n zweiten Gaſthofe nnen ſie t bezahlen, ſo Sieger ihrer Arbeitszeit von 10 auf 8 Stunden. Militäriſche

lfe wurde herbeigeſchafft.
Düſſeldorf. Das Gerücht von dem Entweichen des Dr. VolbeAus Trebnitz bei Luckenau erhalten wir folgende Zuſchrift n er hätte keine Barmittel mehr, weil er e r ding beſtätigt ſich nicht.

Entgegen der aus Streckau gebrachten Notiz in Nr. 272 des
Volksblattes bemerke ich: Es iſt richtig, daß ich für die Be Dornitz Hütte welche
ſtattung meines Kindes die Feuerbeſtattung wählte. Ich that da die t
es, um die Ueberreſte desſelben bei mir behalten zu können. Rückriem herbeigerufen mit dem

i i t i dem ſie ſich das überlegt hätten, diei beſande i von aus de V veärhſen; er hier und Sach werde Koch verdächtig erſchienen, weshalb von 7 jungen Burſchen überfallen und erhielt ſchwere Verletzungen
Angellagte zunächſt in durch Meſſerſtimir beſtände, iſt völlig aus der Luft gegriffen.

Achtungsvoll, ſie, um zu ihrem Gelde zu gelangen, beidecht p. A. Lüer, Lehrer. ihre Wohnſtube einführte. Sie blieb bei ihrer gemachten Forde-

wiederum ver chloſſen befand. „Poſen. Von einem Zuge überfahren ließ ſich auf dem
e Koch auf dem Felde beſchäftigt war. Die Koch wurde von Bahnhofe zu Liſſa der Rekrut Gorran vom 50. Infanterie

emerken, ſie wollten nun, nach Regiment.
Die ganze lberfeld. Ein Fabrikarbeiter wurde am Sonntag Abend

che.

Frankfurt a. M. Jhren gerichtlichen Abſchluß ge-Kleine Provinzial Chronik. Jn Menſelwitz erlitt der rung von 20 M. für die ausgeſuchte Ziege beſtehen, während die funden hat die Zahlung des Pächters Stern vom Gaſthof „Zum
Brikettfabrikarbeiter Karl Brüſtel aus Kriebitſch auf Grube Angeklagten nunmehr die Unterredung von der Ziege auf andere Schwan“. Derſelbe forderte 10000 M. von der Stadt für Jnan

i d ſpruchnahme des Gaſthofes während der Vorbereitung zur Auf-Agnes eine ſchwere Quetſchung und Verbrennung der rechten Dinge hinzulenken ſuchten, wobei w. nahme des Kaiſerpaares. Seine Klage wurde abgewieſen. Die
einigem Aufenthalt in der s prt der ganten tragen, mit Ausnahme von 50 M., die

öderi d t Uzfurter Brücke Wohnſtube läſtig, weshalb ſie die beiden Männer dann erſuchte, der Stadt zur Laſt fallen.Wa hanſe L ehe Ferant entweder die Ziege zu kaufen, oder die n verlaſſen. Ulm. Die krähende Jungfrau. 93 Wiederaufnahme

Hand. Durch das Entgleiſen eines Güterzuges in Loburg Ulkereien und Späße gegen die Ko
wurden einige Beamte und Paſſagiere verletzt. Jn Zörbig die Angeklagten aber ſchließlich na

8 da derartig von einem Pferde gebiſſen, daß er ſofort Nach kurzem Hin und Herreden gab dann Al
d che Hilfe in Anſpruch nehmen mußte.

plötzlich ein Zeichen, Verfahren vor der Strafkammer wurde der Red
demzufolge beide Angeklagte aufſprangen und nach dem Hofe liefen. vom Ulmer Tagblatt wegen des Ausdruckes „krähende Jungfrau“,
Kurz zuvor hatte Rückriem dem Alk wiederholt zugerufen, er ſolle den er in einer Konzertbeſprechung auf eine Sängerin angewandt

Vergnügungen nur ſeinen Gehſtock nicht vergeſſen. Rückriem ergriff dann die auf

edakteur Barthelmeß

hatte, wieder zu 30 M. Geldſtrafe und zur Tragung der Koſten

e i ämtlicher Jnſtanzen verurteilt.Die Freien Sänger a nächſten Sonnabend im Neuen dem Hofe umherſpringende Ziege und befeſti t Suche In S 5 Pdeher um ann Ferdinand Poſchmann,
Theater ihr 2. Stiftungsfe ab. Zur Aufführung gelangt u. a. n Stricke, wobei der Mitangeklagteild fü s die Koch dann das Vorhaben der Angeklagten merkte, griff welcher ohneV Se nd S isennerleb en ein Lebensbild für ſie ebenfalls nach ihrer Ziege, worauf ſie nach längerem Hin und heftige Ohrfeige gegeben hat, daß dem Ge

erzerren vom Angeklagten Alk mit der Hand einen Schlag ins fell platzte, zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt.
rund bei einer r r eine vgenen das Trommel-

Auf Grund Gera. er ſchwunden iſt ſeit etwa einer Woche der imVerſa ungsberichte. dieſer Rohheit ries die Bedrohſe r a im be 67. Lebensjahre ſtehende Kontorbote Auguſt Auerbach. Es wird
mm Zend Wie n befürchtet, daß er ſeinen Tod im Waſſer geſucht hat.

tion der Feilenhauer in Faulmanns Lokal ihre regelmäßige Mit konnte aber gegenüber dem Treiben der Angeklagten auch nichts Stolp. Der Polizerbauchiſt kein gefährliches Werk-
liederverſammlung ab. Nach Beitragsentrichtung und Ablegung unternehmen. Zitternd und bebend ſoll er dageſtanden yaben, als zeug, mit dem man Körperverletzungen begehen kann. Vom
es Kaſſenberichts vom 3. Quartal wurden die Zuſtände in der er die mit Blut bedeckte Koch erblickte. Auf die Worte: „Was iſt hieſigen Landgericht ward der Polizeiſergeant Guſtav Neureuter

Remanſchen Werkſtatt von den Kollegen einer eingehenden denn hier nur los entgegneten die Angeklagten: „die Ziege iſt Wegen Körperverletzung im Amte zu 3 Monaten Gefängnis ver
Kritik unterzogen. Nach den Ausſagen verſchiedener Kollegen bezahlt, die gehört uns, gebt uns erſt unſere 12.50 Mk. wieder, urteilt worden. Bei der Reviſion von Gaſtwiriſchaften ſtieß an
t a die Leute von morgens 6 bis abends 8—-9 dann bekommt Ihr die Ziege.“ Hahn griff die Ziege nicht an. läßlich eines Wortgefechtes der Beamte einen Tiſchler V. mit

f Feilenhauer. Am Sonnabend den 21. Nov. hielt die Sek ſchäftigten Knecht Hahn zu Hilſe.

Uhr, um
kömmlichen Lohn zu ver

ei den Akkordſätzen einen einigermaßen aus um derſelben durch Hin und Herreißen keinen Schaden zuzufügen. a etwas voluminöſen Bauche auf das Trottoir. Hierin hatte
ienen Auch ſteht daſelbſt die Lehrlings Und als die Koch ſchließlich bei dem ergrgtram Wiergg der

t rrr in vollſter Blüte, denn bei 3 Geſellen werden 5 Lehr Ziege durch das Thor noch einmal
in ge gehalten, welche 4 Jahre lernen müſſen. Sogar 4 Jahr deſſen Gehſtock einen Schlag auf den Arm, daß ſie ganz empfind-

as Gericht eine Körperverletzung erblickt, das Reichsgericht hob
bekam ſie von Alk mit jedoch das Urteil auf.

beträgt bei verſchiedenen die Lehrzeit. Wird gehärtet, ſo beiäuft liche Schmerzen bekam und heute noch an der damaligen Ver Litt tur
ernſich oft die Arbeitszeit von morgens 6 bis nachts 12 Uhr, letzung zu leiden hat. Die Koch verfolgte die beiden Thäter noch

ohne irgend eine Pauſe, außerdem werden die Lehrlinge noch bis an Rückriems Wohnung und beklagte allen ihr be egnenden Von der „Neuen Zeit“ (Stuttgart, J. H. W. Dietz' Verlag)
Urterwegs wurde ſie wieder iſt das 8. Heft des 15. Jahrgangs erſchienen. Aus demur Sonntagsarbeit heran Die Verſammlung hielt es Perſonen den Verluſt ihrer Ziege.fir angebracht, derartige Mißſt

ände der Oeffentlichkeit zu über holt bedroht, von Alk ſo ar mit den Worten: „Laß die Ziege Jnhalt heben wir hervor: Die Juſtiznovelle. Was will undeben. Gegen 11 Uhr erfolgte Schluß der gut beſuchten Ver gehen gehe weg, ich ſchgpe Dich tot denn ich bin Wetzeſtein!“ kann die materialiſtiſche G htauſfaſung leiſten? Von Karl
ammlung. Nach dem Geſchehnis rief die Koch den Amtsdiener herbei, Kautsky Fortſetzung. Die Umſatzſteuer gegen den Großbetriebe a e um durch ihn ihre Ziege wieder zu bekommen. Die Angeklagten im Dein e Von Max S Die Kolonial hre ver

Ans dem Gerithtsſaal. S vehaupt aber nach wie vor, auch noch in Rückriems Wohnung Spanier auf den Philippinen und der jetzige Aufſtand. Von Hein
e die d ei ihr rechtmätziges Eigentum; ſie hätten der 8och rich Cunow. (Schluß). Notigen: Ueber die Zuſtände in ländSchwurgericht. 12.50 W. dafür bezahlt. Es ließ ſich vor der Hand nichts da lichen Schulen. Menſchenverluſte in Kriegen Feuilleton:alle 24. November 1896.5 gegen thun, als die Sache dem Gericht zu übergeben und abzu Kämpfe Von Auguſt Strindberg. Deutſch von Guſtav Lichten

Das ſchwere Verbrechen des Raubes bildete in heutiger warten. Abends gegen 12 Uhr kam die alte Frau erſt nach in. (SSitzung den Gegenſtand der Anklage gegen den 30 jährigen Schiffer den erlittenen Qualen ohne Ziege zu Haus. ſtein, (Schiutz)
und Pantoffelmacher Friedrich Rückriem aus Dornitz bei Lettin, Rückriem war behördlich befohlen worden, die Ziege vorläufig rli tgeb. in Wettin achtmal vorbeſtraft, u. a. auch wegen Diebſtahls, nicht zu ſchlachten, weder zu verkaufen. a von Joh. Saſſenbach Berlin. Die Redaktion der Zeitſchri
und den 32 jährigen Schuhmacher Franz Joſeph Alk aus Wettin, That erfuhr man aber, daß Rückriem das Tier an ſeinen Vater ſchaftslehre und
eb. in Weſtfalen, dreimal vorbeſtraft, darunter einmal wegen unter dem angeblichen Einkaufspreiſe veräußert hatte. Darauf
iebſtahls. Beide ſind verheiratet und Familienväter von 7 bezw. bekam die Koch durch Einſchreiten der Behörden ihre Ziege wieder.

Ca. 14 Tage nach der ſſt in jeder Hinſicht bemüht, allen Anforderungen der Volkswirt

4 Kindern. Sie befinden ſich W in Unterſuchungs- bezw. Die Angeklagten hatten bis dato geleugnet einen
Strafhaft und wurden beſchul igt, am 16. Juni d. J. mittags führt, und behauptet, die von der Koch
gegen 12 Uhr in der ſog. Dornitz-Hütte bei Dalena der unver Mark bezahlt zu haben. Dabei waren
ehelichten 59 jährigen Wilhelmine Koch mit Gewalt gegen die Per Vorunterſuchung und auch bis heute nach der ſtattgehabten Be
ſon der Koch und unter Anwendung von Drohungen mit gegen weisaufnahme geblieben. Sie behaupteten trotz der glaubhaften

„Neuland“. 1., Jahrgang. Heft 2. November 1896. Ver
e

l er Kunſt gerecht zu werden. Unter der Viel
eitigkeit und t Auswahl der Aufſätze hat uns be
onders der Vorwärts von P. Kampffmeier und die Ver

aub ausge ſicherung gegen Arbeitsloſigkeit von P. Ernſt gefallen.
m künſtleriſchen Teil ſind vertreten: Bruno Wille, Guſtavie während der ganzen dec und Arno Holz.
Die Zeitſchrift dürfte ſich bald einer großen Beliebtheit er

freuen. Wir wenigſtens können dieſelbe nur ſehr empfehlen.
wärtiger Gefahr für Leib und Leben eine Ziege 20 M. wert, ent Verſicherungen der Zeugen Koch und Habn, die Sache liege ganzwendet zu haben. Die den Gegenſtand der Anklage bildende That l anders, wie geſchildert. Alk wollte die Koch weder ins Geſicht

Für die Redaktion verantwortlich: Karl Brandt in Halle.

Saämtſiche Schneider Bedarfsartikel mar guten Oualitäten
empfiehlt zu billigsten

Wilhelm Nellen
Preisen Oleariusstrasse 5, I.

Zeit. Waſſerberg, Ecke Stiftsberg 13.
Direkter Einkauf der billigen Schuhfahrit I. Veyfert.

Puppenwagen, Spielwaren
in großer Auswahl. Puppen und Köpfe, aukelpferde und Schul

tornifter empfiehlt zu ſtaunend billigen Preiſen
H. Mederalke, Giebichenstein, Burgstrasse 65,

Jeder Käufer eines Puppenwagens erhält eine Puppe gratis.
Alte Puppenwagen werden billigſt repariert.

Bettfedern,
Danunen, fertige Vetten, wie bekannt ſtreng relle und billigſte Be

Aus

Lederhandlung
Lar) Friedrich Maghfolgcor

gr. Märkerſtraße 2.
Nähe des Ratskeller.

Sohl- und Oberleder-
chnitt

zu ſehr billigen Preiſen.

Väduard Graf, Markt u
in Doſen zu 10, 15 20, 25
E. Walthers

WMoritzzwinger 1 und Steinweg 26.

zugsquelle. Fertige Jnlets, Bettbezüge, Betttücher, fetteandtücher S Veteg Steppdecken, Schlafdecken,Satiſus. S Eiſen und Soln Berſſtellen, S e L eudse t
Nacht

Erſtgrößtes Bettfed.Spez. Geſch. neben Spindler's Färberei.

W Sach I e t.
Advokatenſtraße 93.

R Sghlahtefeſt

Vierdruck Apparate, Gas und
Waß e le Reparaturen billigſt

Au o ne 5 fK. Laben, des. all.
e Stube So

e, e z

C. Hammer,Le e 7 III amaNKidelRemontoirUhren 5 M., Silbe; Siſchſtr. 6. ein. Fiſchſtr. 6.
mit Goldrand 10 M., Damenuhren12 W Regulateure, 14 Je ren Wirn und Schönbrunn.

4 Karten à 15 Pf. ſind zu haben in derWecker 2.50
Buchhandlung von A Leopoldt, Voigts
mauer 2a.

Schlage feſt248 e
Unterplan 7.Morgen reitag fr. Wurſt u. Bratwurſt

F. Bermieh, Zeitz, Mittelſtraße.

SchwarzbrotPryr u. kräftig, 1. u. 2. Sorte,
ſehrempſi

Harz 12 u. Geiſtſtraße 46.

gen ba Von r Rangſraſe wer Wort voerſtr. arriertesjede n verl. Blumenthaſſte 21, p.
Verlag und für die Jnſerace verartwortlich: Auguſt Groß Dent der Halleſchen GenoſſenſchaftsVnchdruckere: (E. G. m. b. H.). Halle a. S.
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